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und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet,
Die Expedition iſt an den Wochentagen von ſrüh 7—1 Uhr Mittage

und Nachmittags von 3-—6 Uhr gebffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags,
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Beiträge zur Handelskammer in Halle a/S. pro 1894 betreffend.

Die von der Handelskammer zu Halle a/S. auf die beitragspſflichtigen Wahlberechtigten ſür
das Jahr 1894 ausgeſchriebenen Beiträge betragen 5 Pfennige von 1 Mark Gewerbeſteuer (5
und werden in dieſer Höhe von den Beitragepflichtigen auf dem platten Lande durch die König-
lichen Kreiskaſſen und von deyjenigen in den Städten durch die ſtädtiſchen SteuerRecepturen cin-
gezogen werden.

Merſeburg, den 3. November 18944. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jn den nächſten Tagen werden die Hausliſten zur Aufnahme des Perſonenſtandes behuſs

Veranlagung der Einkommen- und Gemeindeſteuer pro 1895/96 ausgetragen werden.
Die Haushaltungsvorſtände pp. erſuchen wir, dieſelben genau nach dem Stande vom 8. d. M.

auszufüllen und von dieſem Tage ab zur Abholung bercit zu halten.
Wir bemerken hierbei, daß jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellvertreter

nach S 22 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 verpflichtet iſt, der mit der Aufnahme
des Perſonenſtandes betrauten Behörde die auf dem Grundſtücke vorhandenen Perſonen mit Namen,
Berufs oder Erwerbsart anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern oder deren Vertretern die erforderliche
Auskunft über die zu ihrem Hausſtande gehörigen Perſonen einſchließlich der Unter- und Schlaf-
ſtellenmiether zu ertheilen

Wer dieſe Auskunft verweigert oder ohne genügenden Entſchuldigungsgrund in der geſtellten
Friſt entweder gar nicht oder unvollſtändig oder unrichtig ertheilt, wird gemäß S 68 des oben
erwähnten Geſetzes mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark beſtraft.

Merſeburg, den 2. November 1894.

Merſeburg, 5. November 1894.

Zur Lage.
Jn den letzten Seſſionen des Reichstags

tobte ein heftiger Kampf unter den Parteien
und mit der Regierung. Die Verſtärkung der
Wehrkraft konnte erſt nach einer Auflöſung des
Reichstags durchgeſetzt werden und dann auch
nur mit einer Mehrheit von wenigen Stimmen.
Beinahe noch erbitterter wurde um den zweiten
großen Streitgegenſtand, den ruſſiſchen Handels
vertrag, in der vorigen Seſſion des Reichstags
gekämpft, wiewohl es hierbei zu keiner Auflöſung
kam. Jn beiden Fällen war die Parteigruppirung
verſchieden die Militärvorlage war von der ge-
ſammten Linken bekämpft, von der geſammten
Rechten unterſtützt worden; bei dem ruſſiſchen
Handelsvertrage bildete den Kern der Oppoſition
die konſervative Partei, die Mitte war geſpalten,
die Linke unterſtützte die Regierung. Während
aber der Kampf um die Militärvorlage nach
der Entſcheidung keinen Einfluß auf das
öffentliche Leben mehr ausübte und die Haupt
gruppe des unterlegenen Theils, die freiſinnige
Partei, in zwei Hälſten zerfallen war und blieb,
wirkte der Streit um die Handelsverträge mächtig
im öffentlichen Leben nach und ſchien ſich die
Oppoſition der konſervativen, landwirthſchaftlichen
Elemente gegen die Vertreter der Handelsvertrags-
politik innerlich nur noch mehr zu verſtärken.

Dieſe Erſcheinung erklärt ſich im Weſentlichen
daraus, daß im erſteren Folle parlamentariſche
Machtfragen eine große Rolle ſpielten, während
im Streite um die Zollpolitik ſtarke wirthſchaft
liche Jntereſſen das Kampffeld weit über den

die durch jenen Akt an

Der Magiſtrat.
eigentlichen Streitgegenſtand hinaus erweitert
hatten Jntereſſen, die ihrer Natur nach und
namentlich wegen der unvermindert üblen
Lage der Landwirthſchaft fortwirken mußten.
Die konſervative Partei aus der Oppoſition
gegen die Regierung, die übrigens die Noth
wendigkeit, der Landwirthſchaft aufzuhelfen, nicht
verkannte, herauszubringen, war um ſo ſchwerer,
als ſich nach dem Attentate auf den Präſidenten
Carnot während des Sommers wegen der Frage,
wie die Machtmittel der Obrigkeit gegen die
Umſturzgefahr zu verſtärken ſeien, eine wilde
Preßfehde entwickelte, bei der die Sache ſelbſt
hinter allerlei taktiſche Nebenzwecke zurücktrot,

Der Ausgangspunkt einer Klärung lag in der
Königsberger Rede unſeres Kaiſers, in welcher
der Weg der Verſöhnung gezeigt wurde. Der
zweite wichtige Schritt war der Kanzler und
Miniſterpräſidentenwechſel und die Wiederver-
einigung der beiden höchſten Aemter des Reichs
und in Preußen in einer Hand. Der Reiche-
tag wird ſich einer Regierung gegenüber ſehen,

innerer Kraft ge-
wonnen hat und gegen deren verantwortlichen
Leiter keine alte Verbitterung, ſondern nur
hoffendes Vertrauen rege iſt. Man darf daher
wünſchen und erwarten, daß der Kampf um die
Handelepolitik für die Fragen, die ſich in dem
weiten Gebiete der Soziol- und Wirthſchafts-
politik aufthun, nicht nachwirken werde. Hier,
in dieſem weiteren Kreiſe, liegen die großen
Aufgaben der Zukunft, die zu ihrer friedlichen
Löſung einmüthiges Zuſammenwirken erſordern.
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Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene CTorpuszeile oder deren Raum 13/, Pſg., für Privaie

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Rotizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Der ruſſiſche Thronwechſel.
Der Tod des Kaiſers Alexanders III.

war der eines Gercchten, ſo meldet der
„Regierungsbote“ aus Livadia, wie auch ſein von
Glauben, Liebe und Demuth erfülltes Leben des
eines Gerechten geweſen iſt. Einige Tage be-
reits ſühlte der Zar das Nahen des Todes und
bereitete ſich darauf vor als gläubiger Chriſt,
ohne jedoch in der Sorge um die Regierungs
arbeiten nachzulaſſen. Zweimal, am 21. und am
28. Oktober nahm er das heilige Abendmahl.
Nach einer völlig ſchlafloſen Nacht ſagte der
Kaiſer bereits am Morgen des 1. November zur
Kaiſerin: „Jch fühle das Ende; ſei gefaßt, ich
hin völlig gefaßt.“ Nachdem er ſeine gauze Familie
um ſich verſammelte, rief der Kaiſer ſeinen
Beichtvater und nahm im Lehnſtuhl ſitzend und
laut das Gebet vor dem Abendmahl ſprechend,
mit großer Jnbrunſt das Abendmahl. Der
Kaiſer verlor während der ganzen Zeit nicht
einen Augenblick das Bewußtſein. Nach dem Vor
mittagsgottesdienſte ſandte er nach dem Prieſter
Johann und betete mit ihm eine halbe Stunde,
ſpäter rief er ihn abermals und Johann betete
wieder mit dem Kaiſer, verſah ihn mit dem
Sterbeſakramenten und verblieb bis zu ſeinem
Verſcheiden. Um 2 Uhr Nachmittags verſtärkte
ſich der Pulsſchlag, des Kaiſers Blick ſchien ſich
zu beleben, doch bereits nach einer Viertelſtunde
ſchloß er die Aug'n, lehnte den Kopf zurück und
verſchied.

Die Leiche des Kaiſers wurde noch am
Abend des Todestages einbalſamirt und auf-
gebahrt, um in Livadia ausgeſtellt zu werden.
Ueber die Ueberführung der Leiche nach Peters-
burg ſind die Verfügungen noch nicht getroffen.
Der Kriegsminiſter hat jedoch ſchon telegraphiſch
den Befehl erlaſſen, längs der ganzen Eiſenbahn
linie Ehrenwachen aufzuſtellen und die Linie
militäriſch zu beſetzen. Die Truppen ſind zu dieſem

Behufe bereits ausgerückt. Die Beiſetzung in
Petersburg wird vorausſichtlich erſt in 14 Tagen
erfolgen, da bei der Ueberführung der Leiche des
Kaiſers dorthin in den größeren Städten, be-
ſonders aber in Moskau, ein längerer Halt zu
Todtenfeiern gemacht werden und die Leiche in
Petersburg mehrere Tage auf dem Paradebett
ausgeſtellt werden ſoll.

Die Zarin iſt von dem Schmerze auf's
Aeußerſte niedergebeugt. Jn den letzten Tagen
vor dem Tode des Kaiſers ergraute ihr Haar
fichtlich. Die größte Theilnahme und Auf-
merkſamkeit der Jhrigen wendet ſich ihr in
höchſtem Maße zu,

Der junge Kaiſer Nikolaus II. hat
ſeine Regierung mit einer Proclamation an-
angetreten, die allgemein die größte Befriedigung
geſunden hat. Der Zar iſt noch jung, hat aber
erfahrene Rathgeber, und nach dem Manifeſt zu
uttheilen, beſitzt er ein tiefes Bewußtſein ſeiner
Verantwortlichkeit. Der junge Zar, der im
Manifeſt weniger von ſich als vom Vater mit
der Liebe des Sohnes und der Hochachtung des
ruſſiſchen Bürgers ſpricht, dürfte es nicht ſchwer
haben, ſein Volk zu beglücken, zumal ſeine Ver-

Beilagen nach Uebexeinkunft,
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heißung, auf ein ſriedliches Gedeihen des Reiches
hinzuarbeiten, Allen aus dem Herzen geſprochen
iſt. Trotz des zunehmenden Selbſtbewußtſeins
des Ruſſenvolkes iſt keine Spur von Chauvinis-
mus in der Proklamation enthalten.

Die Prinzeſſin Alikx iſt officiell zur
orthodoxen Kirche übergetreten. Mit
dieſer Thatſache widerlegt die Hervorhebung des
Kaiſers in ſeinem Manifeſt von ſeiner bevor-
ſtehenden Vermählung mit der heſſiſchen Prin-
zeſſin alle die boshaften Gerüchte, welche ver
breiten, der bisherige Thronfolger entſchließe
ſich nur auf ausdrücklichen Wunſch ſeines Vaters
des Zaren, zu einer Verbindung mit der Prin
zeſſin Alix. Auch der Ringewechſel, das
Zeichen des Verlöbniſſes, welches nach ruſſiſchem
Geſetz gleichfalls ſchon unauflöslich iſt, hat nach
einigen Berichten bereits ſtattgefunden. Die
Vermählungsfeierlichkeit ſelber kann natürlich
erſt nach Ablauf der Trauerzeit vollzogen werden;
man nimmt an, daß dis in 3 bis 6 Monaten
der Fall ſein werde, bis zu welcher Zeit die
Prinzeſſin bei ihrer Schweſter der Großfürſtin
Sergius in Moskau verweilt.

Die Trauerkundgebungen in Ruß-
land ſind allgemeine und tief empſundene. Jn
den Straßen der Städte herrſcht beängſtigende
drückende Stille. Lautlos, wie betäubt von der
Trauerkunde, bewegen ſich die Menſchen in den
Straßen dahin. Allerorts werden für den ver
ſtorbenen Zaren Seclenmeſſen geleſen.

Die Theilnahme des Auslandes iſt
gleichfalls durchweg eine herzliche. Unſer
Kaiſer hegte den Wunſch zu den Beiſetzungs-
feierlichkeiten ſelbſt nach Petersburg zu reiſen,
mußte jedoch u. A. mit Rückſicht auf die
politiſchen Angelegenheiten, die vor Beginn
des Reichstages noch zu erledigen ſein werden,
darauf verzichten und den Prinzen Heinrich
mit ſeiner Vertretung beauftragen. Der
deutſche Hof legt auf vier Wochen Trauer an,
auf den kaiſerlichen und den prinzlichen Palais
ſowie den Staatsgebäuden wehen die Standarten
und Flaggen drei Tage lang Halbmaſt. Die
ganze Armee trauert auf kaiſerlichen Erlaß 14
Tage, die Regimenter, deren Chef der verſtorbene
Zar geweſen iſt, legen beſonders Trauer an
den Tag, entſenden auch Deputationen zur Bei-
ſetzungsfei:r nach Petersburg. Auch für die Marine,
bei welcher der Zar als Admiral à la suite ge-
führt wurde, ſind durch Kaiſerlichen Erlaß
Trauerbezeugungen befohlen worden. Wie nahe
unſeren Kaiſer das Geſchick ſeines kaiſerlichen
Freundes in Livadia gegangen iſt, erhellt unter
allem andern auch aus dem Umſtande, daß er
beim Eintreffen der Todesnachricht auf dem
Feſtmahl der Offiziere in Stettin ſofort alle
übrige Unterhaltung abbrach und in warmen
Worten des Verſtorbenen gedachte und den jungen
Kaiſer, auf deſſen Wohl er ein Hoch ausbrachte,
beglückwünſchte.

Die franzöſiſchen Sympathiekund-
ge bungen verdienen unter den übrigen Bezeu-
gungen des Auslandes noch beſondere Hervor-
hebung. Die Herrn Franzoſen laſſen ſich ihre
Enttäuſchung darüber daß die Proklamation
et

Hans Sach s.
Ein Blatt zur Erinnerung an ſeinen 400 jährigen

Geburlstag.

Motto: „Jn Froſchpfuhl all das Volk verbannt,
Das ſeinen Meiſter je verkannt.“

(Goethe.)

I.

Der 5. November, der Jahrestag des herr-
lichen Siegers Friedrichs des Großen bei Roß-
bvach, weckt in uns auch die Erinnerung an einen
deutſchen Geiſteshelden: den wackeren Meiſter
ſänger Hans Sachs. Jener ſchlichte deutſche
Handwerker, ein Schuhmacher ſeines Zeichens, iſt
leider Gottes nach ſeinem Leben und Wirken
nur wenig im deutſchen Volke bekannt, und es
iſt für uns eine nationale Pflicht, ihm am
heutigen Tage ein Blatt der Erinnerung zu
weihn.

Es war am 5. November 1494, als Hans
Sachs als Sohn eines Schneiders in der altehr-
würdigen Stadt Nürnberg das Licht der Welt
erblickte. Jn einer lateiniſchen Schule erhielt er
eine ſeiner Zeit angemeſſene Bildung doch
widmete er ſich nicht der Gelehrtenlaufbahn,
ſondern ging in ſeinem 15. Jahre zu einem
Schuhmacher in die Lehre. Gleichzeitig unter
wies ihn ein Leineweber, Hans Nunnenbeck, in
der Kunſt des Meiſtergeſanges. Es herrſchte
damals die ſchöne Sitte, daß die ehrſamen Hand

werksmeiſter am Feierabend, an Sonn und Feſt
tagen c. in der Herberge, im Rathhaus oder in
der Kirche zuſammenkamen, um ſich im Verſe
machen und Singen zu üben. Unſer junger
Hans Sachs war ein eiſriger Verehrer
dieſer Kunſt und nahm ſpäter unter den
Meiſterſängern die höchſte Stelle ein. Auf
ſeiner Wanderſchaft als Schuhmachergeſelle
beſuchte er mit Vorliebe ſolche Städte, in denen
der Meiſtergeſang gepflegt wurde, z. B. München,
Regensburg, Frankfurt, Köln, Leipzig, Erfurt, in
welcher Stadt dem armen Wanderburſchen ein Sack
zur Schlafſtätte dienen mußte. Trotz aller Ent
behrungen auf dieſen Reiſen bewahrte er ſich ein
heiteres Gemüth, gepaart mit Sangesluſt, was
ihn aller Sorgen enthob. 1516 ließ er ſich als
Schuhmachermeiſter in Nürnberg nieder und
brachte es daſelbſt durch Fleiß und rechtſchaffenen
Sinn zu einem gewiſſen Wohlſtande. Bald
durfte er auch ein braves Weib ſein eigen nennen,
und führte er mit ihr eine überaus glückliche
Ehe, welche mit zwei Söhnen und fünf
Töchtern geſegnet wurde. Jn dieſe Zeit
fällt der größte Theil ſeines Wirkens, und
gab der Umgang mit den berühmten Meiſtern
Peter Viſcher (Erzgießer), Albrecht Dürer (Maler),
Veit Stoß (Bildſchnitzer) und Adam Kraft (Bild-
hauer) ſeinem Leben die rechte Würze. Gar
mancher Schoppen wurde gemeinſam im

„Bratwurſtglöckle“ geleert. (Das „Bratwurſi-
glöckle“ iſt ein kleines Reſtaurant in einem ab
gelegenen Gäßchen Nürnbergs und hat noch ſeine
damalige mittelalterliche Einrichtung.)

„Der edle Kunſtmäcen Pirkheimer
Trank hier gewiß ſo manchen Eimer;
Hans Sachs, der Schuſter und Poet,
Sich ebenfalls hier laben thät.
Und auch den Steinmetz Adam Krafft
Erquickte hier der Gerſtenſaft.“
„Der's Holz geſchnitzt mit Meiſterſchaft,
Veit Stoß trank Bier mit Leidenſchaft.
Der große Kunfſtſchmied Peter Fiſcher
Trank ſich im Glöcklein manchen W ſcher.
Doch ihrer Unterhaltung Führer
War allezeit Herr Albrecht Dürer.“

Nach dem für ihn ſehr ſchmerzhaften Tode
ſeiner Gattin verheirathete er ſich zum zweiten
Male mit einer trefflichen und ſchönen Bürgers
tochter, die ihm bis an ſein Ende ebenfalls cine
treue Gefährtin war. Jn den letzten Jahren
ſeines Lebens war er kränklich; aber dennoch
verließ ihn ſein geſunder Humor nicht. Am
19. Januar 1576 ereilte ihn der Tod. 300
Jahre danach, 1876, (oder 18747) hat ihm ſeine
Vaterſtadt ein Denkmal errichtet. Jn den herz-
erquickenden Worter, die bei der Enthüllungs-
feier deſſelben geſprochen wurden, heißt es u. A.
„Zwar iſt der unermüdliche Meiſterſänger in
ſeinen Schöpfungen weit überholt worden durch
den höheren Flug und den geläuterteren Ge

ſchmack ſpäterer Geiſteshelden doch wird er für
alle Zeiten ſeine Bekundigung haben als ein
mächtiger Grund und Eckſtein unſerer nationalen
Entwickelung“ oder: „Er iſt der hochbegabte
Vertreter mittelalterlichen Bürgerthums ein
Mann von glöücklichſter Miſchung der Geiſtes-
und Gemüthsanlagen, ſittenſtreng und lebensfroh,
ernſt und ſchalkhaft, träumeriſch und verſtandes-
klar, voll Forſcherdrang und Kindesglauben.“

Jn ſinniger Weiſe hat der Künſtler den
alten Meiſter dargeſtellt, wie er, in der Rechten
den Griffel und in der Linken die Papierrolle
haltend, im Begriff iſt, die dem Herzen ent
qu.llenden Reime niederzuſchreiben.

Leider gerieth Hans Sachs durch die Stürme
des 17. Jahrhunderte in Vergeſſenheit, und das
umſomehr, als man in jener Zeit anfing, die
ſeichte franzöſiſche Litteratur zu bevorzugen, ja
ſich ſogar („das ſchwärzeſte Blatt in der deutſchen
Geſchichte“) der deutſchen Mutterſprache ſchämte.
Man kannte ihn kaum noch, was leider auch
von der Jetztzeit gilt, aus dem pietätloſen Wort:

„Hans Sachs war ein Schuh
Macher und Poet dazu.“

Erſt Göthe hat ſich das Verdienſt erworben,
das Andenken an den alten Meiſter wieder
wachzurufen. Er verfaßte das Gedicht „Haus
Sachſens poetiſche Sendung.“ Jn demſelben
treten verſchiedene Perſonen auf, welche die Ge
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des jungen Kaiſers auch nicht die leiſeſte An-
deutung einer beſonderen Werthſchätzung Frank
xeichs enthielt, nicht merken, fondern überbieten
ſich geradezu in ihren Trauerkundgebungen. Die
in ſeiner Depeſche an Caſimir Perier ausge
ſprochene Erwartung des Zaren, daß die ganze
ranzöſiſche Nation an ſeiner Trauer theilnehmen
werde, erſriſcht die Gemüther ein wenig.
Die Beileidsbezeugungen dehnen ſich auf das ganze
Land aus und häufen ſich mit jeder Stunde.
Schwarz umhüllte Fahnen ſieht man allerwegen an

den Häuſern beſonders zahlreich auch in der
Provinz. Bis auf die beiden Kammern haben
bereits alle öffentlichen Gewalten ihre Theilnahme
bekundet. Caſimir-Perier, dec Präſident der
Republik, ſchrieb auf die Todesanzeige ſeitens
des Zaren Nikolaus: Ew. Mojeſtät aſſociirt die
franzöſiſche Nation mit der ruſſiſchen National-
trauer; die beiden großen Völker erinnern ſich,
daß Kaiſer Alexander vor einem Jahre eine
Depeſche an Carnot geſandt hat, die das Band
zwiſchen beiden Völkern enger knüpfte. Jm
Namen Frankreichs verſichere ich Ew. Majeſtät
die Gefühle des Reſpektcs und Schmerzes, die
alle Herzen beleben.

Alle Höfe des Auslandes haben je nach
ihrer engeren oder weiteren Verwandtſchaft mit
dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe auf längere oder
kürzere Zeit Trauer angelegt und dem neuen
Zaren ſowie der Kaiſerin Wittwe in herzlichen
2vorten ihr Beileid ausgeſprochen,

Trauerkundgebungen anläßlich des
Ablebens Kaiſer Alexanders III.
Unſer Kaiſer hat angeordnet, daß die Armee

vierzehn Tage, das Kaiſer Alexander Gacrde-
Grenadierregiment Nr. 1 und das Ulanen-
regiment Kaiſer Alexander III. von Rußland
(Weſtpr.) Nr. 1 drei Wochen Trauer anlegen
und daß während der erſten drei Trauertage
kein Spiel gerührt werden darf. An den VBei-
ſetzungsfeierlichkeiten werden Abordnungen
der beiden vorgenannten Regimenter, ſowie des
1. Weſtf. Huſarenregiments Nr. 8, beſtehend aus
dem Kommandeur, einem Hauptmann bezw.
einem Rittmeiſter, einem Lieutenant und einem
Feldwebel bezw. einem Wachtmeiſter theilnehmen.
Jn dem betr. kaiſerlichen Erlaß wird ber Trauer
des Kaiſers um den Verſtorbenen, als den auf-
richtigſten Schutzherrn des europäiſchen Friedens
Ausdruck gegeben, indem es heißt:

„Die Armee wird bethätigen daß ſie Meinen tieſen
Schmerz um Meinen treuen Freund, den aufrichtigſten
Schirmherrn des europäiſchen Friedens, theilt, und daß ſie
des von dem verewigten Kaiſer zu allen Zeiten Meiner
Armee bewieſenen Wohlwollens in ſteter Dankbarkeit gedenkt.“

Ferner enthätt das „Mar. Verord. Bl.“
folgenden Marine-Befehl:

„Kaum 2 Jahre ſind vergangen ſeit Jch Meiner
Marine die hohe Auszeichnung bekannt geben konnte, welche
ihr durch die Stellung à la suite des Kaiſers Alexander III.
von Rußland Majeſtät zu Theil geworden war, und heute
ſchon trauert Meine Marine mit Mir um den Berluſt
ihres hohen Gönners, Meines bewährten Freundes, der
nach ſchweren Leiden ſo früh aus dem Leben ſcheiden ſollte.
Jndem Jch Meinem tiefem Schmerze Ausdruck gebe, erlaſſe
Jch zur Ehrung des Angedenkens an den verewigten Kaiſer die
nachſtehenden Beſtimmungen für Meine Marine: Die
Oſſiziere legen auf 3 Wochen den Trauerflor um den
linken Unterarm an. Meine in der Heimath befindlichen
Schiffe haben am Tage nach dem Eintreſfen dieſer Ordre
mit Flaggenparade, Toppflaggen, die ruſſiſche im Großmaſt,
zu hiſſen und dieſelben, ſowie die Flagge am Heck und die
Göſch halbſtocks zu ſetzen. Zugleich haben die ſalutfähigen
Schiffe einen Trauerſalut von 21 Schuß derart zu feuern,
daß ver letzte Schuß kurz vor 12 Uhr Mittags fällt. Die
Flaggen bleiben bis zum Sonnenuntergang halbſtocks.
Während der erſten 3 Trauertage hat keine Art ver
Militärmuſik ſtattzufinden. An das Obercommando der
Marine habe Jch demgemäß verfügt. Berlin, den 2. No
wember 1894. Wilhelm, An den Reichskanzler Reichs
Marineamt).“

Politiſche Rachrichten-
Dentſchland. (Vom Kaiſerhofe.)

Unſer Kaiſer nahm am Sonnabend Vormittag
nach einem gemeinſamen Spazierritt mit der
Kaiſerin die Vorträge der Chefs des General
ſtabes und des Militärkabinets entgegen. Zur
Tafel war auch Graf Botho Eulenburg mit
e

biete des Schaffens unſeres Dichters, die Felder

ſeiner Thätigkeit, darſtellen. Die erſte repräſen
tiert die bürgerliche Ehrbarkeit und Rechtſchaffen-
heit.

„Man nennt ſie thätig Ehrbarkeit,
Sonſt auch Großmuth, Rechtfertigkeit.“

Ueber den Zweck ihres Erſcheinens läßt Goethe
die „Ehrbarkeit“ d.e Worte ſprechen

„Jch habe Dich auserleſen
Vor vielen in dem Weltwirrweſen,
Daß Du ſoll haben klare Sinnen,
Nichts Ungeſchicklichs magſt beginnen,
Wenn Andre durcheinander rennen,
Sollſt Dus mit treuem Büiick erkenucn,
Wenn andre bärmlich ſich beklagen,
Sollſt ſchwankweis Deine Sach' ſürtragen.“

Hans Sachs ſoll hiernach ein aufmerlſamer
Beobachter des Volkslebens und ein treuer
Berather der Menſchen ſein, welche Aufgabe er
auch herrlich gelöſt hat.

Dann kommt ein altes Weib:
„Man nennt ſie Hiſtoria,
Mythologia, Fabula,
Sie ſchleppt mit keuchendwanlenden Shritten
Eine große Tafel, in Holz geſchnitten.“

Goethe weiſt hier auf die von Hans Sachs
beſungenen Stoffe aus Sage und Geſchichte hin.
Darauf naht unter allerhand komiſchen Sprüngen
und Schellengeklimpel der Schalksnarr, wodurch
der launnige Witz, mit dem der alte Meiſter die
Schäden und Schwächen ſeiner Zeit geißelte,
angedeutet werden ſoll.Zuleht erſcheint die Muſe, welche ihn dem

Gemahlin eingeladen worden. Der Kaiſer
und die Kaiſerin wohnten am Sonntag dem
Gottesdienſt in der Friedenskirche zu Potsdam bei.

Der neue Zar Nikolaus II. iſt, nach
der „N. A. Z.“, vom Kaiſer Wilhelm zum Chef
des Kaiſer Alexander Garbde
Grenadierregiments ernannt worden.

Aufhebung des Terminsder Ein-
berufung des Reichstags. Der „Reichs-
anzeiger“ veröffentlich eine kaiſerliche Verordnung,
durch welche unter Aufhebung des früheren
Termins (15. November) der 5. Dezember
für die Verſammlung des Reichstages beſtimmt
wird.

Eine kaiſerliche Kundgebung kündigt
die „Pomm. Reichsp.“ für die nächſte Zeit an.
Dieſelbe ſoll das deutſche Volk auf den Ernſt der
Lage aufmerkſam machen und im Geiſte der
Königsberger Rede dringend zur
aufrufen. Die Meldung gewinnt einige Bedeutung
durch den Umſtand, daß der Kaiſer dieſer Tage
in Stettin weilte.

Ver neue Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
beabſichtigt, wie jetzt gemeldet wird, ſich ohne
Adjutanten zu behelfen.

Jn einer Charakteriſtik des neuen
Reichskanzlers Fürſten von Hohen-
lohe, die die „Neue Preſſe“ bringt, heißt es:
„Das Charakteriſtiſche des Fürſten iſt ſeine Milde
und Güte, die er in jeder ſeiner Handlungen
bethätigt. Ehrgeiz kennt er nicht, nur allein
Pflichtgefühl triebe ihn, und ſein Charakter zeige
nicht ein Atom von Streberthum. Ein ſolcher
Mann an der Spitze des Reiches ſei ein leuchtendes
Vorbild.“ Die Frau Fürſtin Hohenlohe
wollte mit Rückſicht auf das hohe Alter ihres
Gemahls durchaus nichts von der Uebernahme
des ſchwierigen Miniſteramtes ſeitens deſſelben
wiſſen. Der Fürſt ſchien ihre Gründe zu billigen.
Nach ſeiner Unterredung mit dem Kaiſer jedoch
ſagte er zu der Fürſtin „ich kann nicht anders“
und trat das Amt, zu dem er berufen wurde
an. Der Kaiſer aber verfchlte nicht, in einem
ſehr huldreichen Schreiben an die Frau Fürſtin
dieſer ſeinen Dank auszudrücken und her. orzu-
heben, daß der Fürſt mit der Uebernahme des
Kanzler- und Miniſterpoſtens dem Vaterlande
ein Opfer bringe.

Der Statthalter der Reichslande, Fürſt
Hohenlohe-Langenburg, hat Berlin ver-
laſſen und ſich nach Schloß Waldleiningen in
Baden begeben.

Von der beabſichtigten Ernennung des
Grafen Botho Eulenburg zum Statthalter
der Reichslande hat der Kaiſer, wie verlautet,
auf Vorſtellungen des Großherzogs
von Baden Abſtand genommen.

Herr von Bennigſen, der Aberpräſident
von Hannover, iſt in Berlin eingetroffen.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern,
v. Köller, welcher bekanntlich behufs Uebergabe
der Geſchäfte nach Straßburg gereiſt iſt, wird

vorausſichtlich in etwa acht Tagen nach Berlin
zurückkehren. Herr v. Köller hat auf dem
Hauptbahnhof in Frankfurt a/ M. eine längere
Unterredung mit dem Grafen Caprivi
gchabt.

Es iſt nicht erſtaunlich, daß unter der
Nachwirkung der großen Veränderung vom Ende
der vorletzten Woche immer neue Angaben vom
bevorſtehenden Wechſel in einzelnen
Miniſterämtern auſtauchen. So iſt jetzt von
der Abſicht des Handelsminiſters v. Berlepſch,
zurückzutreten, die Rede. Jn Kreiſen, in denen
man hierüber unterrichtet ſein dürfte, iſt indeß,
nach der „Nat.-Ztg.,“ von dieſer Abſicht des
Handelsminiſters nichts bekannt. Das Aus
ſcheiden des Landwirthſchaſtsminiſters v. Heyden
gilt nach wie vor als feſtſtehend. Als Nachfolger
ſcheint jetzt in erſter Reihe der Oderpräſident
von Poſen, Frhr. von Wilamowitz in Betracht
zu kommen, der zur freikonſervativen Partei ge
hört. Herr v. Heyden, dem ein frei werdendes

Dichterberufe weiht, damit er die gegebenen
Stoffe in die paſſende poetiſche Form gieße.

„Jch komm', um Dich zu weihn;
Nimm meinen Segen und Gedeihn!
Ein heilig Feuer, das in Dir ruht,
Schlag aus in hohe, lichte Gluth.“

Demgemäß zeichnen ſich ſämmtliche Werle von
Hans Sachs durch eine reine, ſittliche Auf-
faſſung, aus denen ſich ſein ſrommes, ccht
lindlich-deutſches Gemüth wiederſpiegelt, ous ſie
umſaſſen alle nur denlbaren Stoff', z. B. aus
der Bidel, aus Weltgeſchichte und Sage, nicht
nur der Deutſchen, ſondern auch anderer
Völker c. Somit iſt er der fruchtbarſte Dichter
ſeiner Zeit, und Jakob Grimm ſagt von ihm
„Er dichtete über Alles und erdichtete
nichts.“ Die Zahl ſeiner Dichtungen über
ſchreitet 6000, über 4000 Meiſtergeſänge,
mehr als 1000 Schwanke, Fabeln und andere
kleinere Gedichte, über 200 dramatiſche Werke,
als da ſind „traurige Tragödien“, (Der hörnen
Siegfried) „fröhliche Komödien“ (Von den un
gleichen Kindern Evä) und „kurzweilige Spiele
oder Faſtnachtsſpiele“. (Das Narrenſchneiden),
daß der gute Meiſter mitunter weniger poetiſche
Sioffe (z. B. Tierbeſchreibungen) beſang, wollen
wir ihm in Anbetracht ſeiner ſonſtigen großen
Verdienſte gern verzeihen,

Mitarbeit

Oberpräſidium angeboten ſein
nach der „Krzz'g.“, abgeleyet und wird
ſich auf ſeine Güter in Pommern
zurückzichen, Jm Gegenſatz zu der neueſten
Weeldyng der „Nordd. Allg. Zig.“, daß die Nach-
richt von dem valdigem Rücktritt des Jufiz;-
miniſters v. Schelling unbegründet ſei, verſihert
die „Köln. Ztg.“, daß Herr v. Schelling
allerdings beadſichtige, ſchon jetzt ſein Entlaſſungs
geſuch einzureichen, auch nicht einmal bis zur
Vollendung ſeines 50. Dienſtjahces, arſo bis zum
12. Dezember, damtt zu warten. Auch die
„Krzztg.“ b.ſtät'gt, doß Herr v. Schelling um
ſeinen Abſchied gebeten habe. Als ſein Nach-
folger wird in juriſtiſchen Kreiſen durchweg der
jetzige Oberreichsanwalt Teſſendorff bezeihnet,
auch der Präſident der Reſchzbank, Dr. Koch
wird als Nachfolger genannt.

Gegen die Umſturzbeſtrebunger.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt

Die Vorlage zur Verſtärkung der ſtaatlichen Macht-
mittel gegen die Umſturzpropaganda iſt in der letzten
Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums gutgeheißen
worden in ihren weſentlichſten Punkten. Nachdem ſie noch
im Einzelnen überarbeitet iſt, wird die Ermächtigung des
Kaiſers zur Einbringung des Geſetzentwurfs als Präſidial
vorlage im Bundesrath eingeholt werden

Vie „Weſtd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine
Erkläcung, wonach Staatsſekretär v Marſchall
den Angriffen des „Klodderadatſch“ gegen Be
amte des euswärtigen Amts gänzlich fern
ſteht. Der Verlag habe ermittelt (ohne mit
Herrn v. Marſchall in dieſer Angelegenheit
verhandelt zu haben), daß ihre Mitarbeiter be
züglich der Perſon des Staatsſekrekärs das
ſaer einer groben Täuſchung geworden
ind.

Bei der Landtagserſatzwahl in
Halle a. S. wurde Prof. Dr. Friedberg
(ntlib.) mit 373 Stimmen gewählt. Fabrikant
Schmidt (lib) erhielt 185 Stimmen.

Oeſterreich Ungarn Kaiſer Franz Joſeph
genehmigte die amtliche Abberufung des
öſterreichiſch- ungariſchen Botſchafters in Parie,
Grafen Hoyos und die Uebernahme deſſelben
in Disponibilität. Gleichzeitig wird angeordnt,
dem Botſchafter die Anerkennung des
Kaiſers für ſeine treue und erſprieß-
lich en. Dienſte bekannt zu geben. Der un-
gariſche Finanzausſchuß betont in ſeinem Bericht
zu dem Staatsvoranſchlag, der Finanzminiſter
habe in der Valutafrage alles innegchalter,
was er in ſeinem Programm aufgenommen habe.
Zu einem raſcheren Vorgehen wäre weder eine
Nothwendigkeit, noch ein Grund vorhanden. Es
ſei nicht zweifelhaft, daß der Finanzminiſter die
Valutareform im Rahmen des vorgezeichneten
Programms durchführen würde. Der Gedanke
des Spiritusmonopols wird gebilligt.

Frankreich. Den Fall Mirman, VDepu-
tirter und Soldat zugleich, nimmt ein großer
Theil des fröhlichen Paris durchaus nicht ernſt
und malt es ſich ſehr luſtig aus, daß der dienſt-
thuende Herr Mirman von ſeinem Unterrf,izier
kräftig heruntergeriſſen wird und aus Rache
darüber nachher als Deputirter den Kriegsminiſter
und das ganze Miniſterium ſtürzt. Der
Artileriehauptmann Dreyfuß, der bäzichtigt
wird, geheime Schriftſtücke an Jtalien und
Deutſchland aus geliefert zu haben, beſindet
ſich in Unterſuchungshaft. U ber das R.ſultat
der Unterſuchung iſt noch nichts bekannt.

Jtalien. Es verlautet, Criepi habe in einem
herzlichen Glückwunſchſchreiben an den deutſchen
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe die Zuver-
ſicht in die Fortdauer enger Be
ziehungen Jtaliens und Deutſchlands
ausgedrückt. Rudini erllärte in einer
Unterredung, er billige die äußere und die
kirchliche Politik der Regierung, erwarte aber,
um der inneren zuzuſtimmen, den Nachweis der
unumgänglichen Nolhwendigkeit des Vorgehens
gegen die Socialiſten und hält zur Beſeitigung
der Finanznoth eine ſtarke Beſchneidung des
Militäretats für unvermeidlich.

Spanien. Die Löſung der Miniſter
Kriſis hat bisher keine Fortſchritte gemacht, da
mehrere Perſönlichkeiten, die für gewiſſe
Portefeuilles in Ausſicht genommen wurden, noch
abweſend ſind.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.
Aus Oſtaſien wird ein neuer glänzender

Waffenerfolg der Japaner ſignaliſirt:
die Einnahme von Port Arthur. Dem
gegenüber wird die Meldung chineſiſcher Blätter,
wonach die Chineſen Kientieſcheng wieder ge
nommen und dabei den Japanern einen Verluſt
von 3000 Mann beigebracht haben. wollen,
ſchwerlich auf ernſte Beachtung An'pruch machen.

Die Japaner haben gegenwärtig 3 Armeen
gegen China im Felde; zwei derſelben ſtehen
auf mondſchuriſtiſchen, eine auſ chineſiſchen Boden.
Alle 3 Armeen, die durch die Flotte unter
ſtützt werden, ſind ſiegreich und es iſt
nur eine Frage der Zeit, wann Mukden,
der Stammſitz der gegenwärtigen chineſiſchen
Dynaſtie und wann ſelbſt Pecking in die Hände
der Japaner fällt. Es iſt für China keine
Möglichkeit mehr vorhanden, ſich zu ermannen;
wo immer ſeine Truppen angegriffen werden,
ſind ſie geſchlagen. So nahm nach den letzten
Meldungen die erſte japaniſche Armee Tung-
HuanTſcheng ein und ſchlug die Chineſen in
wilde Flucht. Die zwe'te. Armee griff Kinchon
an und eroberte die Stadt. Selbſt die Chineſen
müſſen zugeben, daß Port Arthur ſich in den

ſoll, hat,
Dienſtag den 6. November.
Wie aus Tienſſin gemeldet wird, hatten ſich

die beiden degretirten chineſiſchen
Generale Yeh und Wei verſteckt. Sie fürchten
ſich nach Pecking zu reiſen, weil ſie glauben,
daß ihnen dort die Enthauptung bevorſtehe.
Die beiden Wackeren haben nach früheren Bei
ſpielen allerdings allen Grund zu dieſer Be
ſürchtung.
eereeeeeeeeeeeeeeeereeeauProvinz uns Umgegend.

f Halle 2 November. Einem alten Brauche
zufolge ſandten geſtern die Halloren, die uralte
Salzwürker Brüderſchaſt im Thale, die ver-
ſchiedene Gerechtſame, ſo den Fiſch und den
Lerchenſang beſitzt, und den kaiſerlichen Maje
Mut kaiſerlichen und königlichen Prinzen zu
Neujahr unter Ueberreichung von Geſcheuken
perſönlich gratuliert, an den Kaiſer, die Kaiſerin,
Prinz Albrecht von Preußen, Prinzeſſin Albrecht
von Preußen, Prinz Heinrich von Preußen,
Prinz Leopo.d von Preußen, Prinz Georg
von Preußen und Prinz Alcxander von
Preußen nedſt Begleitſchreiben je ein Kiſtchen
Lerchen ab. Da in dieſem Jahre dir
Lerchenfang der mißlichen Witterung wegen ſich
äußerſt ſchwierig geſtaltete, ſo mußte das
Fehlende durch die hieſige Firma Sprengel
und Rink beſchafft werden. Zum Lerchen-
fang wird des Nachts mit großen Schlagnetzen
ausgezrgen und gelingt derſelbe nur wenn
nebliges Wetter iſt.

f Eiſenach, 1. November. Das vielfach in
der Preſſe beſprochene Projelt einer elektriſchen
Bahn nach der Wartburg ſcheint nunmehr
greiſtare Geſtalt gewinnen zu ſollen. Die
Wartburgbahn wird nach dieſem Lrojeft beim
Eiſenacher Bahnhof beginnen, durch die Stadt
über den Marktplatz, die Georgenſtraße, über
den Predigerplatz und hinauf zum ſogenannten
Schloßberg führen.

4 Rudolſtadt. Jn Buch am Forſt bei
Lichtenfels wurde eine Frau aus Oberſiemau
in eincr Sandgrube verſchüttet, ſo daß der
Tod auf der Stclle eintrat.

Noſſen, 31. Oktober. Geſtern früh iſt
das Müllerſche Gut in Starrbach mit allen
Vorräthen in Folge böswilliger Brandſtiftung
cin Naub der Flammen geworden. Nur das
Wohnhaus blieb vrerſchont.

f Braunſchweig, 31. Oktober. Zwei junge
Leute machten ſich vorgeſtern, morgens in aller
Frühe am Hohenthor den köchſt unpaſſenden
Scherz, die ſtädtiſchen Nachtwächter zu „uzen“,
indem ſie mit vertheilten Rollen die Komödie
eines Diebſtahl aufführten. Der „Dieb“ ließ
wie das „Braunſch. Tagebl.“ berichtet, beim

Herannahen eincs auf die Hilſerufe d s „Be-
ſtohlenen“ hinzucilenden Wächters oſtentativ
davon und unvermutheterweiſe direkt in die
Arme eines zweiten Wächters, der den muth-
maßlichen „Spitzbuben“ darch cinen wohl
gezielten wuchtigen Fauſthieb in's Geſicht zu
nächſt zu Fall brachte und ihn dann fſſelte.
Als der zweite Spuaßmacher, welcher in der
Nähe à la Kneipp, nämlich barfuß, promenierte,
ſah, daß die Sache ernſt wurde, verſuchte er,
durch Jntervention ſeinen Genoſſen zu retten,
erreichte aber damit nur, daß man ihn gleichfalls
an das bekannte Band nahm und ſo wie er ging
und ſtand, nämlich ohne Schuhe und Strümpfe,
ſammt ſeinem Freunde zur Feſtſtellung der
Perſonalien mit der üblichen Ehreneskorte von
Neugierigen zur Poltizeidirektion führte. Nach
erfolgter Feſtſtellung des Thatbeſtandes wurden
die beiden Freunde dort der Freiheit wiederge
geben. Sie ſollen ſich vorgenommen haben, nie
wieder eine Diebſtahlskomödie aufzuſühren.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 5 November 1894.

Einige dringende Worte der
Mahnung möchten gerade in dicſen Tagen
an Eltern und Erzieher und Ortsbehörden ge
richtet werden. Jetzt kommen die Monate, in
welchen erfahrungsgemäß die meiſten Diphthe-
ritisfälle unter den Kindern ſtattfinden.
Der Schreck vor der unheimlichen Seuche, die
alljährlich Tauſende von blühenden Menſchen
lindern dahin rafft, iſt durch die Erfindung des
Heilſerums etwas gemildert, aber man mog
nicht ſorglos werden. Auch das Heilſerum
nüht, wo es zur Hand iſt, nur bei recht
zeitiger Anwendung. Folgendes iſt
dringend zu beachten Zeigenfſich heit einem Kinde
verdächtige Anzeichen im Munde und im Halſe, ſo
fort zum Arzt gewandert. Die Diphtheritis ſchreitrt
unter Umſtänden ſehr ſchnell vorwärts was ſo-
fort hilft, kann wenige Stunden darauf zu ſpät
ſein. 2) Die Anſteckungsgefahr iſt bei Diph-
theritis außerordentlich groß. Kein geſundes
Kind darf das Krankenzimmer betreten. Er
wachſene Perſonen welche um das kranke Kind
ſind, ſollen ſich häufig die Hände waſchen, und
ſich hüten, dem Munde des Kranken mit d m
Geſicht zu nahe zu kommen. Jeder Auswurf
des Kranken iſt ſorgfältig zu ſammeln. 3) Tritt
ein Todesfall ein, ſo ſind nicht nur Betten und
Wäſche des Kranken ſorgfältig zu desinfiziren
oder ſonſtwie gründlich zu reinigen, auch
Fenſtervorhänge, Gardinen c ſind derſelben
Prozedur zu unterwerfen und kann man nicht
das ganze Zimmer desinfiziren, ſo ſoll man s
doch noch Kräften ſcheuern und lüften. Genau
dieſelben Maßnahmen ſind anzuwenden, wenn
die Krankheit durch Geneſuug beendet iſt. Die

Händen der Japaner befindet, Anſtcckungskraſt der Diphtheritiskeime wächſt bis
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zu ſechs Monaten ungeſchwächt ſort, keine, noch ſo
vorzügliche und geſunde Luſt ſchützt gegen An
ſteckung, wo die Krankheitskeime vorhanden ſind,
Hiergegen wird in der Bevölkerung außerordentlich
noch gefündigt, und die Behörden ſollten ſtreng
hiergegen auftreten. Man unterſchätzt die An
ſtcckungsgefahr der Diphtheritis außerordentlich,
lacht gar darüber, und meint im beſten Falle,
mit einigen Tagen Lüſtung ſei die Sache ab-
gethan. Kommt hinterher die Epidemie, dann
iſt der Jammer groß und man ſucht vergebens
nach einer Erklärung, die doch ſo unendlich nahe
liegt.

m, Die im Anſchluß an den Goitesdienſt am
geſtrigen Sonntage in der Gemeinde St.
Thomä (Neumarkt) hierſelbſt abgehal'enen
kirchlichen Ergänzuugswahlen, an denen
ſich von 69 in die Wählerliſte eingetragenen
Wählern 22 betheiligten, haben folgendes
Reſultat ergelen: Es wurden in den Gemeinde-
Kirchenrath wiedergewählt: Die Herren Kauf-
mann Angermann, Direktor Glaß und
Stadtrath Kops. Es wurden in die Gemeinde
Vertretung wiedergewählt: Die Herren Arbeiter
Fauſt sen in Venenien, Kantor Haupt,
Hundelsmann Heidrich, Glaſermeiſter Prenz,
Ziegeleibeſitzer Roſch, Schuhmachermeiſter
Schmidt, Maurer Schmidt, Stellmacher-
meiſter Selle sen und Regierungs Kanzliſt
Weiſe.

n. Am geſtrigen Abend fand in dem feſtlich
dekorirten Saale des „Tivoli“ als Eröffnung
der 50 jährigen Jubiläums- Feier des
Eeſang- Vereins „Licdertafel“ vor einer zahl
reich verſammelten Feſtverſammlung, unter denen
viele, zum Theil auswärtige, Ehrengäſte, die
„Feſtaufführung“ ſtatt. Die Ausführung
derſelben wir eine überaus glänzende und wohl
gelungene, ſo daß man mit vollem Rechte ſagen
kann der Jubelverein hat fich in ſeinen Leiſtungen
ſelbſt übetroffen. Das Feſtpro ramm brachte
in ſeinen erſten Nummern eine vom Vereins-
dirigenter, Herrn Lehrer Alfred Schumann,
höchſt anſprechend und wirkungsvoll komponirte
und von unſerer Stadtkapelle exakt ausgeführte
„Feſt-Ouverture“. Hieran ſchloß ſich ein durch
(ige Dame dis Vereins in feſtlich gehobener
Stimmung vorgetragener ſchwungvoller Prolog.
Weiter ſolgten die Männerchöre a capella
„Weihe des Liedes“ von Hegar, „das Hüttchen“
und „Volksliedchen“ von Reinthaler, der erſte
Satz aus dem Scxkett für Streichinſtrumente von
Brahms, die Männerchöre a capella „das letzte
Kännchen“ von Döring, „Lauf der Welt“ von
Schreck und „der Käfer und die Blume“ von
Veit, die „Kerkerarie des Floreſtan“ aus der
Oper „Fidelio“ von Verthoven, die „Jungfrau
von Orleans“, Scene nach Schillers Drama ſür
Männerchor, Soli und Orcheſter von H. Hof-
mann. Eine Unterbrechung der muſikaliſchen
Darbietungen erfuhr das Programm durch die
Ueberreichung einer von den Frauen und Jung-
ſrauen des Vereins geſtifteten prachtvollen neuen
Fahne. Durch eine Vereinsdame wurde die
ſelbe mit einer poetiſchen Anſprache überreicht
und von dem Sprecher des Vereins, Herrn
Lehrer Keſſel, mit gchaltvollen markigen
Worten des Dankes und Gelübdes entgegen-
genommen. Nach einem von dem Chor an
geſtimmten Weihegeſange überreichte der hiefige
Bruderverein „Bürgergeſangverein“ durch ſeine
Vertreter dem Jubelverein ein prächtiges Fahner-
band, wobei Herr Schneidermeiſter Rüg ow die
Glückwünſche ſeines Vereins auneſprach. Die
Fohne ſelbſt, ein Kunſtprodukt zweier hicſiger
Damen, iſt in grüner und weißer Seide mit
Holdſtickerei gearbeitet und erregte Zeichnung

Gartenanlagen
und alle vorkommenden Gartenarbeiten
verden ſauber und zu ſoliden Preiſen aus-
eſührt,

Rich. Meißner, Handels zäriner,
Keuſchberg b. Dürrenberg

75Möbelbeſchläge
nopfſcharnire, Toileitenleuchter, Löwen

öpfe 20 liefert für Tiſchlereien billigſt
Ra'urgr. Abbildungen ſende ohne Koſten

Ack. Bartosilc, Ferlin,
Nitterſtraße 88.

Sopyhageſtelle,
Polſter- Garnituren
billigſt bei Jacobs, Halle a/S.,

inſtrumente aller Art,
Garantie, direkt. Bezug

u Markneukircheni S. 47.
Für Private

Anzug und Paletotſtoßen,
irekt v. Fabrik d. Abgabe jed. Maaßes.

lbrechtſraße 24.

Ernst Simon,

verläſſigſte Bezugsquelle von

Große Muſterauswahl beretw. franco.

Winlkerkur

Nerſeburger Kreiöblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisder waltung
und Ausführung derſelben allgemeine Bewunde-

rung und Befriedigung. Den Schluß der Feſt
aufführung bildete die muſtergültige Darſtellung
des Sing'piels „Ein Abenteuer Händels“ oder
„Die Macht des Liedes“ von Karl Reinecke.
Die Zuhörer belohnten die ſo überaus wohl
gelungenen Darbietungen mit ungetheilteſtem
Beifalle und mußten auf ſtürmiſches Verlangen
derſelben mehrere Nummern der a capella- Chöre
wiederholt werden.

h. Jm Saale der „Reichskrone“ hielt Sonn
abend Abend Herr Moſſ. ur M. Bradel einen
Vortrag über Maſſage. Der Herr Vor
tragende berichtete über den Urſprung, ſodann
über die Technik und den gegenwärtigen Stand der-
ſelben in der ärztlichen Wiſſenſchaft. Ferner erläuterte
er auch die verſchiedenen Anwendungsſormen der
Maſſage und wies ſchließlich auf die Nützlichkeit
und die guten Erfolge derſelben hin. Der Be-
ſuch des Vortrages war in geringer.

z. Auf dem Wege nach ſeiner Behauſung,
hatte der Tiſchler Sch. von hier am Sonnabend
Abend das Ungiück, auszugleiten, und einen
Arm zu brechen.

h. Jn der „Kaiſer-Halle“ fand geſtern
Abend wiederum eine Specialitäten-Vor-
ſtellung ſtatt. Die auſtretenden Artiſten, von denen
wir beſonders die Herren Zinneti als Schlangen-
menſch und Kraftturner und Stonelli als
Jlluſioniſt nennen wollen, waren beſtrebt, ihre
beſten Nummern zum Vortrag zu bringen ſo-
daß denſelben lebhafter Beifall geſpendet wurde.
Der Beſuch dieſer Vorſtellung war ein zahl-
reicher.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber den künftigen Aufenthalt des

Grafen v. Caprivi) meldet das „Croſſener Wochen
blatt“, daß bei dem Bau des in dieſem Sommer auf dem
Gute des Rittergutsbeſitzers v. Schierſtädt in Slycen bei
Ceoſſen errichteten Schloſſes bereits ein ſpäterer dauernder
Aufenthalt des Grafen in Ausſicht genommen ſei. Der
Beſitzer des Schloſſes hat eine Nichte Caprivis, eine geborene
v. Lamprecht, zur Gattin.

(Die Reiſe des Fürſten Biemarck) von
Varziu nach Friedrichs ruh iſt vorläufig auf den
10 November feſtgefetzt.
ausgeſchloſſen.

(„Auf Allerhöchſten Befehl“.) Zur Krankheit
des verſtorbenen Zaren verlautet nachträglich, daß ſeine
Airz'e in den Tagen der Beſſerung ihm dringend an-
gerathen hatten, ſelbſt wenn der Zar nach eingetretenem
Schlafe ſich beſſer fühlen ſollte, am Morgen das Bett nicht
zu verlaſſen. Nichts deſtoweniger fand Prof. Sacharjin
beim Morgenbeſuch den Kaiſer außerhalb des Bettes,
welcher auf die verwunderte Frage, ob ein anderer Arzt dies
angeordnet habe, erwiderte: „Nein, kein Arzt es geſchah
auf Allerhöchſten Befehl.“

(Wie man zur ruſſiſch-orthodoren Kirche
übertritt.) Den genauen Verlauf der Ceremonie, der
ſich die Prinzeſſin Alix bei ihrem Uebertritt zur ruſſiſch
orthodoxen Kirche hat unterziehen müſſen, ſchildert das
„N. W. T.“ wie ſolgt: Der Pope erwartet die Prin
zeſſin bei der Kirchenpforte, heißt ſie niederknieen und
richtet an ſie die Frage „Willſt Du dem Glauben unſerer
Kirche getreu leben Die Prinzeſſin antwortet „Ja.“
Der Pope: „Jm Namen des Vaters und Sohnes und
heiligen Geiſtes, Amen.“ Dex Diakon: „Laßt uns beten.“

Der ganze Klerus „Gottes Segen.“ Der Pope
legt der Prinzeſſin die Hände auf den Kopf und ſpricht
„Jn Deinem Namen, wahrhaftiger Gott und Herr, im
Namen Deines einzigen Sohnes und im Namen Deines
heiligen Geiſtes, blick nieder auf Deine Dienerin, die Prin
zeſſin die beſchloſſen hat, ſich zu bergen in den
Mauern der orthodoxen Kirche und daſelbſt Schutz
zu ſuchen. Vervollkommne ſie im echten Glauben, er
fülle ihre Hoffnung und ihre Liebe, bewirke,
daß ſie nach Deinem Willen handle, trage ſie in Dein
Buch des Lebens ein, vereine ſie mit Deiner Heerde, erhöre
ihr Gebet, freue Dich an ihrer Hände Werken und möge
ihre Stimme den Rufen Deines großen Namens durch
alle Taze ihres Lebens tragen.“ Sodann wendet ſich der
Pope zur Prinzeſſin mit der Frage: „Wünſcheſt Du die
Aufnahme in die ruſſiſch-orthodoxe Kirche Prinzeſſin
„Jch wünſche ſie von Herzen.“ Pope: „Glaubſt Du
an den einzigen Gott, die hl. Dreieinigkeit, an GottBater,
Sohn und den hl. Geiſt, und neigſt Du Dich vor ihm
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als Deinem Gott und Herrn Prinzeſſin: „IJch
Ja Hierauf neigt ſich die Prinzeſſin zur Erde und
pricht; „Jch glaube an den einzigen Gott, den allmächtigen
Vater.“ Der Pope: „Gelobt ſei Dein Name, o Gott.
Erleuchte jeden Menſchen, der zum Lichte wandelt. (Zur
Prinzeſſin „Sag' uns die Dozmen des orthodoxen
Glaubens, ſeine Traditionen und Vorſchriſten,.“ Die
Prinzeſſin gehorcht und wird hierauf vom Popen in die
Kirche bis an den nächſten Tiſch geleitet, auf welchem
ſich Gefäße mit geweihtem Oel befinden. Währenddeſſen
ſingt der Chor Pſalmen. Die Prinzeſſin kniet vor dem
Tiſche nieder; nach den Gebeten und Geſängen ſpricht
der Pope zu ihr: „Steh' auf meine Liebe, erhebe Dich in
Gotteurcht.“ Die Prinzeſſin erhebt ſich und ſpricht
„Jch gelobe, in der octhodoxen Kirche auszuharren bis zum
letzten Athemzug, ich gelobe, dieſen Glauben zu bekennen
und mit Feceeude ſeine Vorſchriften zu befolgen. Zum
Zeichen dieſes aufrichtigen, aus dem Herzen ſließenden Ge
löbniſſes küſſe ich das Kreuz des Erlöſers. Amen.“ Sie
kniet uieder, der Pope ertheilt ihr die Abſolution und nach
zahlreichen Geſängen und Gebeten, in denen alle Namen
der Zarenſamilie genannt werden, ſalbt er die Prinzeſſin
mit den geweihten Oelen und berührt nachher die betr.
Stellen mit einem in geweihtes Waſſer getauchten Schwamm.
Der Pope verkündigt ſodann den rechtmäßig vollzogenen
Uebertritt zur ruſſiſch-orthodoxen Kirche und empfi'hlt den
Anweſenden, für die Prinzeſſin zu beten. Damit ſchließt
die Ceremonie.

(Alexander III. und das Theater.) Einem
auf perſönlichen Eindrücken baſireuden Artikel des früheren
italieniſchen Botſchafters in Petersburg Graf Greppi über
Alexander III. entnehmen wir folgende Stellen: Muſik
trieb der Kaiſer mit Vorliebe. Beſonders aber ſür das
Thealer zeigte er eine bemerkenwerthe Neigung. Er ſelbſt
beſtimmte die bedeutenden Summen, welche dazu dienen,
den Glanz der kaiſerlichen Theater zu erhalten, und folgte
den Vorſtellungen mit der größten Aufmerkſamkeit. Sehr
häuſig ließ er die Künſtler welche ſich am meiſten aus
zeichneten, in ſeine Loze rufen und freute ſich, ihnen per
ſönlich eine Schmeichelei zu ſagen. Die franzöſiſche Komödie
liebte er beſonders. Er ließ es ſich angelegen ſein, die
beſten Pariſer Künſtlec auf der Bühne des Ptichaeltheaters
auſtreten zu laſſen. Die Stücke komiſchen Genres
errezten vor Allem ſeine Heiterk.it dann erſcholl ſein
gutmüthiges und kräftiges Lachen zuweilen laut
in das reſpektvolle Schweigen der Verſammlung
hinein. Sein Abſcheu waren die Bälle. Sie lang
weilten ihn im höchſten Grade, während die Kaiſerin
eine ſaſt kindliche Paſfion ſüc den Tanz hatte. Man
erzählt, daß der Kaiſer auf einem Ball intimen Charakters
im Palais Aun nuskoff, ſeiner Privatwohnung, als er ſich
mehr als gewöhnlich ermüdet fühlte und ſah, daß der
Schlußkotillon, an welchem die Kaiſerin mit der größten
Hingebung ſich betheiligte, gar kein Ende nahm, ſich heim
lich einem der Muſiker des Orcheſters näherte und leiſe
ſagte: „Gehen Sie fort!“ Dieſen Ausruf ließ er allen
anderen Muſikern wiederholen, bis der Kapellmeiſter ſchließ
lich mit ſeinem Taktſtock allein blieb.

Reichstag sbibliothek.) Die Ueberſiedelung
und Aufſtellung der Bibliothek des Reichstags iſt vollendet
und kann dieſelse bereits benutzt werdeu.

(Vom Kirchthurm geſtürzt.) Der Sch efer
deckermeiſter Jalob ſtürzte in Rhoden vom Kirchthurm
und wurde buchſtäblich zerſchmettert.

(Ein fürchterlicher Orkan) wüthete in Geb
hardsdorf. Auf der Jordanſchen Weberei wurde der
Dachſtuhl abgedeckt und mehrere Stockwerke zertrümmert.
Ein vorbeigehender Maurer wunde getödtet.

(Eine Berliner Anarchiſten -Verſamm
lung), die am Sonntag ſtattfand und von 200 Perſonen,
darunter auch verſchiedene junge Mädchen, beſucht war,
verfiel alsbald nach ihrer Eröffnung der polizeilichen Auf
löſung, da die Friſt zwiſchen der Anmelde- und Er
öffnungszeit überſchritten war. Ziemlich wißgeſtimmt, aber
ruhig verließ man den Saal.

Todesfälle,
Der Landtagsabgeordnete für Fallingbeſtel-Soltau,

Amtsgerichteraih Roſcher, iſt im Alter von 70 Jahren
geſtorben.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Dienſtag

6 Nevember; Erſtes Gaßſpiel vn Siegrid Anoldſon:
Miguou.

Leipziger Stadttheater, (Spielplan.) Neues
Tbeater: Dienſtag: Zar und Zimmermann. Aufang 7
Uhr. Altes Treaſer: Dieuſtag: Madame Sans-Eéue.
Anfang s U,r.

Heer und Marine.
Aus dem Militär-Wochenublatt. Oberſt

v. Hove, welcher als Diviſionsgeneral, Odserſtallmeiſter
und Generaladjutant des Sultaus in türkiſchen Dienſten

e
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Wilhelm Macziey,
Amtéſreiheit Ortelsburg, Onpr.

Feine Speiſemöhren,

Kartoſteln, ausgeleſ. Juno,
Magnum bonum, Saxonia,

Dieuſtag, den 6. November.
ſland, iſt in der preußiſchen Armee als Oberſt mit deu
Rang eines Brigadekommandeurs wieder angeſtellt
Major v. Ebmeyer iſt, unter vorläufiger Belaſſung in
dem Kommando zur Dienflleiſtung beim Aurwäctigen Amt,
von dem Verhältniß als Adjutant bei dem Grafen Caprivi
entbunden.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
LKiſenbahnfrachtverkehr. Die Kouferenz,

welche demnächſt in Genna zur Erörterung über den Eiſen
bahnfrachtverkehr zuſammentritt, ift, wie der „Reichsanz.“
konſtatirt, keine Zuſammenkunſt von Regiernngevertreterg,
ſondern von den an 1s internationalen Tarifverbäaden be
theitigten Eiſenbahnverwaltungen. Auch iſt der Zweck der
Konferenz nicht eine Abänderung der Berner Konvention,
ſondern d'e Vereinbarung einheitlicher Zuſatzeſtimmuggen.
Eine Reviſion des Berner Uebereinkommens kann früreſtens
im Laufe des nächſlen Jahres beginnen.

4Erdkunde, Kolonien, Neiſen.
Von der Wahehe- Expedition des Gouverneurs

von Deutſch Oftafrika, Fehin. v Schele, ſind an amt
licher Stelle keine Nachrichten einzetroſfen wahrſcheinlich
ſind die Berichte üler ein Scheitern derſelben nur durch
Schlüſſe aus anderen Angaben entſtand n. Wie verlautet,
hat der Vizegouverneur v. Trotha im Oktober nach Berlin
gemeldet, daß die Expedition mit großen Schwierigkeiten
zu kämpfen habe, da ihre Verproviantirung unter den be
ſtehenden Verhältniſſen ſich nur ſchwer bewertſtelli. en laſſe.
Die Mößlichkeit ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die Expedition
werde umkehren müſſen. Der Fall iſt indeſſen nicht ein
getreten, es ſcheint, daß der Gouvernene den lange vor
dereit ten Zug gegen die Wahehe durchführen will, ehe er
ſeinen erſen Urlaub uach Deutſchland auritt.

Die Zolleinnahmen im ventſch-oßt
afrikaniſchen Gebiet, haben im Auguſt d. J
138 831.9.3 Rupien betrazen gegen 84 910. 17. 1 Rupien
des entſprechenden Monats im Vorjrhr.

Der Gouvern ur von Kamerun, v. Zimmerer,
ſoll demnächſt mit Rüdſicht euf daz Verhalten des Kanzlers
Leiſt und des Uſſ ſſors Wehlau abberufen werden.
uls Nachfolger wird der Kowmiſſar von Tozo, v. Putt
kamer, empfohlen, der ſich bis jetzt als ein brauch
barer Kolon albeamter erwieſen hat.

Aus Weſtafrika wird kerichtet, daß die Engländer
das Hinterland von Togo, namentlich die in einem
deuiſch engliſchen t b'or men von 1885 feſtgeſetzte nentrale
Zene mit Salaga in Veſitz genommen haben.

Uus Südweſtafrika nach Berlin zurückgekehrie
Deutſhe bringen die Meldung mit, daß auch Heudritk
Witbvooi ſelbſt gefangen genommen worden iſt,

De Lehrerin Frl. Nitz e aus Kl-Windhoek hat
es übernommen, gegen eine anfängliche jährliche Ver
gütunz von 1909 We den Kindern der weißen Auſiedler
regelmäßigen Schulunterricht zu ertheilen. Der Unterricht
wird nach 3 Altereſtuſen ertheilt, wobei theilweiſe zwei
Klaſſen in deiſelvsen Zeit unterrichtet werden. Das Schul
geld iſt für das erſte Kind auf 12, ſüer das zweite auf
9, das dritte auf 7 M. monatlich feſtgeſ tzt. Das vierte
und die felzenden Kinder ſind frei.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 6. November.
Wechſelud bewölft, noch vielfach heiter,

mild, ſpäter etwas Regen und windig.
Letzte Telegramme.

Berlin, 5. November. Wie dem „vBerl.
Tgbl.“ aus Rom gemeldet wird, veröffentlicht
die Zeitung „Sccolo“ ein ſeltſames Schreiben
des in Lugano lebenden Nihiliſten Fürſten
Peter Aliſow. Der Fürſt will ſoeben aus einer
unumſtößlich ſicheren nihiliſtiſchen Quelle erfahren

haben, daß Kaiſer Alexander III. that
ſächlich durch kleine Doſen Phosphorver-
giftet worden iſt. Dieſer Vergiftungsprozeß
habe am 1. März begonnen, die Thäter ſeien
in Sicherheit. Aliſow weiſt ſodann auf einen
angeblich am ruſſiſchen Kaiſerhofe entbrannten
heftigen Jntriguenkampf zweier Hofparteien
hin und ſchließt: die erſte Revolution werde im
Palaſt, die zweite im Volke ausbrechen Ruß
land ſtehe bereits in Flammen.

Für deu redactionellen Theil verantwortlich

G I. Leidholdt in Merſebury,

Magenleidende!
Allen denen, welche an Magenbeſchwerden,

Verdauungsſchwäche und Appetitloſigkeit
leiden, theiſe gern unentgeltlich mit, wie
ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie ich
davon befreit worden bin.

Fr. Mlofrmneister, Beamter,
Braunſchweig.
F Tüchtige Verkäufer

00 C w geſucht. Off. zuh
o B. F. 17 poſtlag.

Braunſchweig.

Wichtig für Hausfrauen!
An

von alten Wollſachen zur Um-
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco

Otto Vlorstedt,Eisleben, Freiſtraße 105

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer.

Bad Kösen. Dr, Schötze,
h

J

4

Veil-

franz Böhme, Tuchfobrik, s. Cottbus 4.

ertrauliche Auskunft
ber: Credit-, Geſchäfts Pri-
at Familien und Vermögens-
erhältniſſe auf alle Plätze der Weit er

eiten Reich Greve, Jn-aber des AuskunſteBurcaus „Vor-
cht“, Halle a/S., Leipzigerſtr. 101

Meääd ch E mit guten Büchern

ichen Stellen Faſuchen Srellen paar Klar,
Vermieth -Compt., Halle a/S., Geiſtſtr. 3

S Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkate
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2,

feuer u. diebesſicher garant., billig zu ver

kauten, Paul Weſtermann Nflg.,
Nähmaſchinenhandlung, Magdeburg,
Er. Marktſtraße 13.

160 Pfo.Colll KamtgHutter ponſtel Nachn. Honig
ff. Kuhmilchbutter Mk. 6,90, Schleuder-
honig Mk. 4.80, V. Koch, Meiechof,
Tluſte, Galiſien,

Bis nätt, à Etr. 1,80 Mk.,
giebt ab Rittergut Netzſchkau.

Speiſekartoffeln,
à Ctr. 2 Mk., ſind zu verkaufen bei

H. Schönefeld, AltScherbitz.
Mehrere hundert Etr. gute Speiſe-

kartoffeln hat noch abzugeben
A, Lingslebe, Keuſchberg,

Töchter-FPensionat
in herrl. Gebirgägegend z. CErholung und
allſeit. Ausbildung Mäß. Preise. Anfr,
an Villa Silvano, Suderode am Harz.

Heilanstalt Sür
Haut- und sexuelle Leiden,

Dr. Schomhbürg, Halle S.
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Bekanntmachung.
Der Umbau der Zſchampertbrücke und

der ſogenannten „ſchwarzen Brücke im
Zuge der GroßdöizigStzkeuditzer Straße
in beendet und iſt letztere nunmehr dem
öffentlichen Verkehre wieder in vollem Um
fange übergeben worden.

Leipzrg, den 3. Novbr. 1894.
Kal Amtshauptmannſchaft.

Zwangsverſteigerung.
weittwoch, den 7. d. Mts.“
verſteigere ich und zwar:

Vormittags 10 Uhr
im „Caſino“ hier:
einen gr. Poſten Materialwaaren

als Graupen, Gries, Haferzrütze, Hirſe,
Zucker, Man deln, Pflaumen, Roſinen,
Kartoffelmehl u. A. m., ferner: 1 Faß
Weineſſig, I Faß Sprit, 1 Faß Saft,
2 Faß Fett, 105 Bierflaſchen mit
Patentoerſchluß, Cigaretten, Kautabak,
Schmierſeife, 1 Faß ſaure Gurken', 1
Wirthſchaftswagze, 41 Bürſten, gr.
Poſten Düten und Cigarrenbeutel,
Streichhölzer, Feueranzünder, Korke,
Cylinder c. c. und endlich 12 Schlaf-
vecken, 16 Pferdedecken, 6 mm Paletot-
ſtoff, 8 m Kammgarn und verſchiedene
Möbel;

Nachmittags A ihr
Unteraltenburg 1 her:

1 vollſt. Ladeneinrichtung
Merſeburg, den 5. Novbr. 1894.

Wauchnät?, Gerichtsvollzieher.

m V 2
Der grosse Errolg, den unsere

PatH- Stollen
errungen, hat Anlass zu Verschiedenen
woerthlosen Nachahmungen gegeben. Man
Kkaufe daber ungere

à Stets scharfen

H-Stollen
i (Kronentritt unmöglich)
nur Von uns direet, od.
M nurinsolchen Eisenhaänd-

lungen, in denen unser
Plakat (Rother HusarIm Hufeisen) ausgehängt
ist. 77 Proeislisten und
Zeugnisso grat. u. franco.Leonharät Co

Berlin, Sechlſfbauordamm 3.

Ia Torfstreu
Greſtemünder Corfſtreu- Fabrik.

Jahn Stadtlander, beestemönde,

Waſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge. Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Bruder,

Salle, Magdeburgerſtraße 61.

Für Müller?!
Hartguß-Walzen

werden ſauber bei billigſter Berechnung in
karzeſter Zeit geſchliffen und aufgeriffelt.
Maſchinenreparaturen werden prompt
ausgeführt. F. Fraundorfer,
8 Zelts. Fabr-kſtr 49 a.

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugban

nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Waare vorräthig.

Düsenberg
Juliuamahle d. KRinbeeok,

Preiscourante auf Verlangen gratis.

W Lande oder in
Achtung
wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.

A. Bohnoert, Delitzſch.
Verſendene Oſlfrieſiſche

Hommelrücken oder Keule 9 Pfund
J 4,80 M. fr. Nachn. Fern r geſchlachtete
Hammel von 35 Pfd. an u. ſchwerer
per Pfd 37 Pf. gegen Nachn. ab hier.

S. Karseboom, Fleiſcher,
Emden (Oſtfr

Centralſtelle
IIalle a S., gr. Märkerſtraße 12,

(vom 15. Rov. ab Wilhelmſtr. 16)
nimmt bereits jetzt für die Termine
zu Martini u. Neujabr 1895 led.
Knechte u. Mägde aller Art
in Stellungen auf dem Lande an, da
bei ihr ſchon 120 derartige Stellungen
zur Beſetzung angemeldet ſind. Mel
dungen müſſen geſchehen mündlich od.
ſchriftlich unt. Vorlegung eines einſt-
weiligen Zeugniſſes. Vermittelung für
Stellenſuchende ſtets Kostenlos.

lädenbeſitzer,

Habe f.Kram

welche auf dem

m
AA

Rerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Werſeburger Krelsderwaltung
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Artien- Geſellſchaft,

ſie giebt auf die Original Tarife der Zeitungen die höch

und Zeitſchriften.

wie und Wo man erfolgreich inſerirt.

Aelteſte beſtorganiſirte Annoncen Expedition

Haaſenſtein Vogler
Magdeburg, Breiteweg 571

beſorgt billigſt, zuverläſſig und reell Annoncen jeder Art für hieſige und auswärtige Feitungen,

und iſt unparteiiſch bei der Auswahl der Zeitungen

Jeder Inſerent handelt in eigenem Jntereſſe, wenn er vor Ertheilung ſeiner Anfträge
erſt von Haaſenſtein Vogler A. G. Koſtenvoranſchläge verlangt. Geſchmackvolle

Enlwürfe auf Wunſch. 40 jähr. Erfahrung verbürgt die richtigſte Auskunft,

ſten Rabatte
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BeiKannnachung,.
Arm Sonntag, den 11. Novbr. er., Nachmittags 3 Uhr
iſt im großen Saale des „Tivoli“ hierſelbſt mit folgender Tages
Ordnung eine Versammlung, der Mitglieder des

4 6 7 4„„Patriotiſchen Vereins
in Ausſicht genommen. Zur Theilnahme an derſelben werden nicht nur alle
Vereinsmitglieder ſondern auch alle Freunde unſerer Beſtrebungen hier-
mit höflichſt einge'aden.

Tages-Ordnung:
1) Aenderung der Vereins Satzungen und Wahl eines zweiten Stellvertreters

des Verſitzenden.
2) Wahl eines Schriſtführes an St lle des nach Düſſeldorf verſetzten Landes-
rath Vorſter.3) Berich'erſtattung der Herren Landtags Abgeordneten von Helldorf

Zing t und NeubarthWäünſchendorf über die parlamentariſche Thätigkeit
des Landtages der Monarchie.

4) Vorträge und Beſprevungen.

Gothaer Lebens-Verſtcherungs-Bank.
Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten und größten

deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt empfiehlt ſich zur Ver-
mittelung von Verſicherungen u, erbietet ſich zu jederlge wünſchten
Auskunft. Paul Voigt, Halleſche Str. 10, I.

Regen -Schutzdecken
aus waſſerdichtert Segeltuch für

rer vumel Wagensliefere zu billigen Fabrikpreiſen.
rſebo e
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Ofen- u. Thonwaaren- Fabrik C. Böhme,
Malle a. S,, Scharrenstr. S,

Beſtebt ſeit 1764 Einzige Fabrik am Orte,
empfiehlt ihr feuerbeſtändiges Fabrikat aller Arken Stuben- und
Küchenöfen. Aufſtellen derſelben nach bewäh ten Conſtruct onen unter
perſönlicher Leitung. Badebaſſins u. Wandbekleidungen von Kacheln c.
Umſetzen, Repariren und Reinigen vorhandener Ocfen. Beſeitigen
von Rauch- und ſonſtigen Schornſteinmängeln. Fabr.kate prämürt
mit Staate- und goldenen Medaillen.

Stelllenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Reuter“s

RBureau, Dresden, OſtraAllee.
Wohnung zu vermiethen:

9 Jimmer mit Zubehör u. Garten
zum 1. April 1895 zu beziehen.
Tonuboer, Weiſenfelſerſtt. 2.

Beamter ſucht Wohnung zum
15, Novbr., 4 Stuben, Küche, Madchen
kammer, Gefl. Angebote unter Angabe
des Preiſes unter N. 10 an die Kreis

janinos erPlaninos, Ohne Anz. 15 M.mwon

Kostenfreie 4 wöch. Prohb esend.,
FabrikStern, Berlin, Nean derstr 19,

Wäscherollen, Hobelbänke,
groß s Lager ſtets vorräthig, bill. zu verk.

A. Höhl, Leipzig, anſt. Steinweg 44.
Wer reich, glückl., paſſendHeirath heirathen will, verlange d

„Deutſch Familien-Anzeiger“, Berlin

Mittwoch auf dem Wochenmarkte:

Friſchen Schellfiſch, Cateljau grüne
Heringe, 2 Pfd. 25 Pfg. ff. Bücklinge,
Sprotten, Flundern, Aale, geräuch. Schell
fiſche, Lachsheringe, Bücklinge und Brat-
heringe in Kiſten u. Doſen billigſt, außer
Markttagen bei Th. Funke am Markt.

Adolf Schmieder aus valle a/S.

Frischen Schellſisch, à Ptd. 20 Pf.,
Frische engl, Natives-Austern,

Frische Krammetsvögel,
Junge feiste Fasanen,

Rügenwalder Günsefett,
Rügenwalder Günsepöhkelſleiseh

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

Hochfeine Dampf-

Molkereibutter
täglich friſch per Eilgut, Stck. 60 Pf.

S Preſsgeki önte
Süßrahmmargarine,
das Beſte was exiſtirt, Pfd. 40 Pf.,
vollſtändiger Erſatz fur Bauern-
butter, auf WunſchinFormgeſchlagen.

Special-Butterhandlg.,
Gotthardtſtr. 21.

Dampfmolkerei
Mieder- Ciobican

täglich friſche
Süssrahmhbutter,

per Stück jetzt G0 g.
Fritz Schanse,

Zuntz h
neueſter Ernte

à Mk. 2.50, 3. 3.60, 4. 6.
per Pfd., in vorzüglichſten Qua-
litäten zu haben in Merſeburg bei

Oscar Leberl.

J 5 a tLiebig's und Cibils
Fleiſchextrakt,
Bouillonkapfeln, à Stück 10 Pfg.,

10 Stück 90 fg,
Houten's u. Blookers holländ.

Cacaopulver, Vanille- Bruch
u. Krümel- Chocolade à Pfd. 1 M

Knorr's Suppenmehle und
Suppentafeln,

Knorr's Erbswürſte zu 12 Port.,
grüne und ſchwarze Thee's, aus

gewogen u. in u. Pfd. Packet.,
ruſſiſchen Thee in OriginaiPacketen

à Pfund
in der Drogen- u. Farbenhandlung

von Oscar Leberl,
BRBaurgstrasse 16.

JKlettenwurzel-Haaröl,
feinſtes Toilettenöl, zur Erhaltung. Kräfti
gung und Verſchönerung des Haarwuchſes,
zur Rein'gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt

Gust. Lots Nachf.

X Maſchinenöle
u. Wagenfett,

in allen Gebinden, ab Amtshäuſer 8.

Stahblpanzer Geldschränke

feuer, fall- und diebesſicher Fabrikate
erſten Ranges. J. C. Petzold,
Geldſchrank Fabrik Magde-

blatt- Expedition bis zum 9, d. Mts. erb. Weddinaplaß

Dienſtag, den 6. November.

Die Wormulare zu
den Perſonen- Verzeichniſſen

und Hemeindeſteuerliſten,
den Stautsſteuerliſten und

der Stagaksſteuerrolle
ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druckeret

n h hKravatten-Neubeiten!
Sortiment 12 Stück: Seide, Batiſ
u. Stoff für Steh- u, Liegekrag. ſranc
3 W f. (Bfmk.)

BRäöck. Rreslau, Nicolaiſtr. 61.

S Stolle zu Herrenkleider
D viel billiger als beim Schneider kaufen

Sie zu jedem Kleidungsſtück aus

a Böhme's Tneh-fabrik Dep. Cottbus. Mutter
freo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabrikpr

6 Größte Leiſtungsfähigk. lobend anerk

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. 839
„Jnuvalidendank“ Leipzig erb.

Leichten,
guten,

ſicheren
finden ſolide Perſonen allerorts ſofort.
ff. an Alois Bernhbard, Frankfurt a M.

9 n mittel, ſchnell undBandwurm t wüend, wir
gig'n Einſendung von 2,25 Mk. überal
hin franco verſandt. Kein Geheimmittel)
abſolut unſchädlich. Zahlr. Anerkennungs-

ſchreiben. Maerker,Sandersleben. Apothekenbeſ.

Deutſche Verlags- Anſtalt
Stuttgärt.

Eine echte
wahrhaft volkstümliche
Anterhaltungs-Zeitſchrift

iſt die

W

r

d xS Wo

e mee W zDeutſches VSamilienbuch.

Dährvlich erſcheinen 28 Hefte,
Preic uro Heft

nur 30 Pfennig.
Vielſeitigkeit und Gediegenheit

des Cextes Schönheit der Bilder
Trefflichkeit der Ausſtattung

überaus billiger Preis.

Das erſte Heft iſt
zur Anſicht zu erhalten.

Abonnements
in allen

Journal-Expeditionen
und Voſtanſtalten.

durch jede Buchhandlung

Feldſchlößchen.
Morgen Mitiwoch:

Schlachtefest,früh Wellfleiſch, Abds. Brat
u. friſche Wurſt. A. Kiessler.
l. Känstler-Conceſt

im Königl. Schloßgarten-Pavillon

Freitag den 9. November,
Abends 7 Uhr.

Das Terzett der Holländiſchen
Sängerinnen: Annette de Jong,

Anna Corver u. Marie Snyders,
Fräulein Käthe Iuettig (Clavier).

Abonnements-Billets zu
nummerirten Plötzen für alle 3 Concerte
à 6 Mk,, Billets (nummerirt) zum erſten
Concert à 3 Mk. in der Stoilberg'ſchen
Buchhandlung.

Kirehenehor der Altenburg
Mittwoch, den 7. d. Mts., Abends

8 Uhr im „Tivoli“. (Vollzählige Be
burg, Knochenhauerufer 19.

-7--„J„=-=JèCVC——-

theiligung erbeten.)
c a

Berantomtligg für den Rellamz und Anzeigenthtil J, Leid holdt iv Merſeburg. Sonellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulpſatz 5.
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 260.

(Nachdruck verboten),

Der ſchwarze Lude.
Eine Wilderergeſchichte aus dem Rothaargebirge

von Chr. Fleiſchhauer.
(4. Fortſetzung.

„Das ſoll wohl Großmuth ſein, Großmuth
gegen den Wehrloſen Jch danl's Euch nicht.
Kampf trotzdem zwiſchen mir und Euch bis auf's
Meſſer.“

Der ſchwarze Lude blickte dem Erregten
lächend in's zuckende Antlitz. „Es ſei, wie Jhr
ſagt!“

Die Wilderer waren im Walde verſchwunden.
Regungslos ſtand der Jäger und ſchaute ihnen
nach. Endlich kam wieder Leben in ſeine
Geſtalt.

„Kampf bis auſ's Meſſer, Lude, denn Du
warſt es und kein Anderer!

Er ſtürmte davon.

5.
Tage ſind vergangen, Tage, in denen der

ſchwarze Lude zeigte, daß er mit ſeinen Genoſſen
wieder einmal die Gegend des Rothaar als ſein
Erntefeld betrachtete. Jn fieberhafter Aufregung
war das Perſonal der betroffenen Ober-
förſterei. Vergebliche Mühe, die man ſich gab,
des Frevlers habhaft zu werden. Vor Jahren
hatte man ſich dadurch zu helfen geſucht,
daß man Mi,itär requirirte. Wenn man auch
den Rädelsſührer nicht fing, ſo war ihm doch
ohne Zweifel der Boden zu heiß geworden, er
war mit ſeinen Genoſſen auf eine Reihe von
Jahren verſchwunden. Und nun wieder das
alte Lied. Um den ſchwarzen Lude insbeſondere,
wie der Hauptwilderer bei den Forſtbeamten
ſowohl, wie beim Volkte genannt wurde, hatte
ſich mit der Zeit ein Schleier des Märchenhaften
gewoben. Man erzählte ihm Thaten nach, die
er niemals ausgeführt. Eine Hauptrolle aber
ſpielte bei allen dieſen Geſchichten, die bei
manchen als unumſtößlich wahr geltende Mähr,
er ſei feſt gegen Kagel und Stich. Daß er
einſt von der Kugel eines Jägers verwundet.
Jange ſiech gelegen, hatte er geſchickt zu ver
heimlichen gewußt. Warum ſollte er ſeinen
Feinden einen Glauben rauben, ars dem er bei

Dienſtag, den 6. November 1894.

mancher Gelegenheit Vortheil gezogen. Ueber
ſein Herkommen auch erzählte man ſich wunder
liche Geſchichten, in Wirklichkeit wußte Niemand
etwas Genaueres über ihn.

Räthſelhaft war diesmal, wie vor Jahren der
Umſtand, daß das gefrevelte Wild ſicheren Ab
ſatz fand, und man nie den Abnehmern nie den
Hehlern auf die Spur kam. Sollte die Bande
in der Nähe einen Helfershelfer haben, einen
Helfer, auf den man ſeiner Stellung nach keinen
Argwohn warf, keinen Argwohn werfen konnte

Wie oft hatten die Forſtleute ſich hierüber die
Köpfe zerbrochen, ſie ſtanden vor einem
Räthſel.

Jm Garten neben dem Wirthshaus „zur Linde“
ſitzt Roſel. Die ſitille Laube des Gartens
iſt ihr Lieblingsaufenthalt, hier verrichtet ſie
mancherlei Arbeit, wenn es drinnen im Hauſe zu
dunſtig und ſchwül iſt. Es iſt Mittag vorüber,
der Wirth giebt ſich aber noch immer ſeiner
liebſten Beſchäftigung hin: er ſchnarcht im Lehn
ſtuhl. Draußen auf dem Wirthshof ſteht ein
einziger Wagen blau angeſtrichen mit einem
weißen Plantuch bedeckt ſolche Wagen haben
die gewöhnlichen Handelsleute viel in der Gegend.
Das Ppſerd iſt ausgeſpannt, der Fuhrmann ſitzt
unter der mächtigen Linde die Arme auf den
Steintiſch gekreuzt, das müde Haupt auf ſie ge
legt, der Mann ſchläft.

Ein betäubender Duft zieht vom blühenden
Lindenbaume mit ſeinen Tauſenden von Blüthen
durch die heiße Luft und unzählige Bienen ſummen
oben im Geäſt, eine einſchläfernde Muſik.

Neben dem Schläfer vorbei ſchreitet der
ſchwarze Lude dem Hauſe zu. Der ſchlafende
Wirth und der ſchlafende Fuhrmann ſchienen
ihm nicht ſonderlich paſſende Geſellſchafter zu
ſein. Er tritt wieder in die Hausthür und blickt
ſauchend umher. Sein Blick haftet auf dem
Gärtchen am Hauſe.

„Vort wirſt Du ſie finden,“ murmelt er leiſe
und öffnete die nur angelehnte Gartenthür.

Die Roſel fuhr empor, als ſie den Wilderer
ſo plötzlich im Eingange der Laube erſcheinen ſah,
und das Meſſer, mit dem ſie am Gemüſe
hantirte, entfiel ihrer Hand. Doch das Alles
nur einen Augenblick.

„Jch war ſo in Gedanken verſunken,“ ſagte
ſie wie entſchuldigend zu ihrem Beſuch und nahm

kannt.

die unterbrochene Arbeit wieder auf. Was hatte
ſie auch zu fürchten.

Lude ſetzte ſich ruhig auf die enge Holzbank
neben das Mädchen und bot ihm zum Gruße
die Hand.

„Guten Tag, Roſel, wie geht Dir's, Mädchen,
wir haben lange nicht miteinander geredet, doch“

und er blickte ernſt in die braunen
Augen der Jungfrau „doch Du nimmſt
es etwa übel, daß ich noch „Du“ ſage, wie vor
Jahren

„Nicht doch. Jhr
„Jch könnt's auch nicht anders, das „Sie“

käme mir wenigſtens nicht leicht von den Lippen;
denn ſieh' Kind, ich hab' Dich gekannt, als
Deine Mutter ſelig noch lebte, ich habe Dich
auf dieſen meinen Knieen geſchaufkelt.“

Das Mädchen hatte aufgeblickt. Der herzliche
Ton, in dem der Wilderer ſprach, griff ihr
an's Herz und dann redete er von der Mutter
und unwillkürlich drängte ſich eine Thräne in
Roſels Auge.

„Ach, meine Mutter, ich habe ſie kaum ge
Jhr kanntet ſie näher

Der Wilderer nickte blos und blicß gedanken-
voll eine Dampfwolke in die Luft. „Wenn Du
Dich im Spiegel ſiehſt, Roſel, ſo ſiehſt Du das
Ebenbild Deiner Mutter, gerade ſo war ſie vor
nun über zwanzig Jahren.“

Es verging eine Weile in lautloſer Stille.
Die beiden ſo verſchiedenen Menſchen hingen
ihren Gedanken nach, wie verſchieden konnten nicht
dieſe ſein, und doch diesma! beſchäftigten ſie ſich
nur mit einer Perſon mit Roſels Mutter.

Der Wilderer brach das Schweigen.
„Es ift einfam hier oben im Wirthshaus zur

Linde.“
„Wohl, doch ich hab' ja den Vater, die

Wirthſchaſt, da giebt's zu thun, und lang
weilig wird's einem nimmer!“

„Warſt noch nicht weit draußen in der Welt
„Ein paar Stunden weit, gelegentlich mit dem

Vater.“
„Und ſonſt keinen Verkehr!“
„O doch, ab und zu mit den Familien der

Förſter, den Leuten drunten im Dorfe, dann
denkt an die vielen Fremden

„Jſt die Tina drüben aus der Oberförſterei
noch zu Hauſe

67. Jahrgang

„Sie iſt draußen, hat unten an der Diemel
irgendwo auf einem Gute eine Stelle an
genommen.“

„Dann warſt Du lange nicht in der Ober
förſterei?“

„Seit einem halben Jahre nicht.“
„Dann kennſt Du auch den jungen Forſt

mann, den Hans Wänger noch nicht Von
der Seite blickte der Wilderer auf das Mädchen,
über deſſen Antlitz ſich bei der letzten Frage
eine helle Röthe ergoß. Die Roſel bückte ſich
nieder auf die Arbeit und anwortete unſicher:
„Doch, doch, verkehren ja die Forſtleute oſt
hier und trinken ihren Schoppen.“

„So, dann war der Hans wohl kürzlich hier
Nicht? 's hat wohl einen kleinen Streit geſetzt.
zwiſchen Euch beiden

„Streit, zwiſchen uns Beiden
Jhr?“

Der Wilderer lachte. „Du kannſt Dich ſchlecht
verſtellen, Roſel, verſtehſt nicht zu lügen, iſt auch
gut.“ Dann blickte er ſeiner Nachbarin feſt in
die Augen. „Wer war es, der vor einigen Tagen
hier an dieſer Stelle mir Dir ſprach, dem der
Vater ſo zornig ſein Haus verbot

„Jhr wißt?“ fragte erſchreckt das Mädchen
und faltete die Hände im Schoße. Bittend war
der Blick auf den Mann da neben ihm gerichtet.
„Hat der Vater

„Jch weiß Alles, Roſel. Hat der Vater Dir
etwa harte Worte geſagt nach jenem Begegniß

„Nein, doch ich hatte geſürchtet er
war ſo zornig

„'s iſt gut; denl', Kind, daß ein Schutzengel
um Dich ſei, der Dich vor Argem behütet, oder
glaubſt Du nicht, daß Dein Mütterlein droden
hera ſieht auf ſein Kind und ihm Hilfe
ſendet in ſchweren Zeiten des Lebens

Roſel ſtarrte den Sprechenden an. War das
der Wilderer' von dem man nur Bö'es erzählte

„Jch habe ſchon manchmal ſo gedacht, ähnlich
wie Jhr,“ flüſterten leiſe ihre Lippen.

(Fortſetzung folgt.

Wie meint
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Provinz und Umgegend.
F Die Unſtrut iſt im Wachſen begriffen;

Donnerſtag Nachmittig maß ſie bei Nebra
228 cm und war Freitag früh 8 Uhr raſch
ſteigend.

f Egeln, 30. October. Eine recht traurige
Nachricht lief geſtern ſpät Abends auf hieſiger
Bahnſtation ein: Bei Kilometer 14 der Magde-
burg Halberſtädter Bahn, zwiſchen Langen
weddingen und Dodendorf, war am Abend ein
Mann aufgefunden der vom Zuge über-
fahren und getödtet worden war. Jn einer
Taſche fand ſich eine Poſtkarte mit der Adreſſe
„Herrn Franz Liebrecht, Egeln“ vor und das gab
Veranlaſſung, nach hier Nachricht zu geben. Die
beigefügte Beſchreibung des Verunglückten paßte
auf Herrn Kaufmann Liebrecht von hier und da
es ſich herausſtellte, daß derſelbe am Morgen
nach Magdeburg wegen eines Magenübels
zum Arzt gefahren war und am Abend hatte
zurückkehren wollen, jedoch ausgeblieben war,
ſo blieb leider kein Zweifel mehr, daß es
Herr Liebrecht war, der auf ſo plötzliche
Weiſe in der Blüthe ſeiner Jahre, er ſteht im
38. Lebensjahre, den Tod gefunden hatte. Die
Gattin des Verſtorbenen wurde noch am ſelben
Abend auf die Unglücksbotſchaft vorbereitet, die
volle Wahrheit erfuhr ſie aber erſt heute Morgen.

Nachträglich erfährt man, daß L. be
reits mit dem Zuge 6,52 aus Magdeburg ge-
fahren, in Oſterweddingen ausgeſtiegen, nicht
wieder rechtzeitig in den Zug gekommen war
und deshalb die Bahn entlang nach Langen-
weddingen laufen wollen, um dort den 7,25
aus Magdeburg abgehenden Zug zu erreichen,
da derſelbe auf der kleinen Station Oſterwed-
dingen nicht hält. Hierbei iſt er dann von dem
Halverſtädter Zug überfahren worden, und der
art verſtümmelt, daß der Tod ſofort eingetreten
ſein muß. Der Verunglückte hinterläßt ſeine
Frau mit zwei Kindern und ein blühendes Ge-
ſchäft, in dem er raſtlos thätig war.

F Arnſtadt, 2. November. Vor einiger Zeit
ging die Notiz durch die Zeitungen, daß der
Müllergeſelle Sch. in Jlmenau aus Arnſtadt
mit der Poſt einen vergifteten Kuchen er-
halten habe, und zwar gab Sch. an, daß die Ab
ſenderin des Kuchens ſeine in Arnſtadt lebende Frau
ſei; dieſe Beſchuldigung hat ſich jedoch als
grundlos erwieſen, im Gegentheil ſoll Sch., der
inzwiſchen aus Jlmenau verſchwunden war, den
Kuchen ſelbſt an ſeine Adreſſe geſandt haben.
Geſtern wurde Sch., der Halbinvalide iſt, als

ACAAA,Berantwortlich für d u Reelame- und Anzeigentheil: A. Leidholdt in Merſeburg. Sch

er ſein Jnvalidengeld erheben wollte, auf An
trag der Staatsapwaltſchaft in Erfurt hier ver-
haftet und dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis
zugeführt.

Pansfelde im Harz, 2. November.
Ein Dachseſſen fand hier kürzlich auf der
benachbarten Leinenmühle, einer romantiſch
gelegenen Reſtauration im Leinethale, ftatt,
an welchem gegen 50 Herren aus der Um
gegend Theil nahmen. Nicht überall wird der
Dachs gegeſſen. Hier iſt ſein Fleiſch ſehr beliebt,
ja es gilt Manchem für eine Delikateſſe.
Uebrigens pflegen bei dieſen Feſten auch andere
Gerichte zur Auswahl zu ſtehen. Zwei bis drei
ſolcher gemeinſamer und hier ſehr beliebter
Dachseſſen pflegen alljährlich im Herbſt und
Winter auf der Leinemühle abgehalten zu werden,
zu welchen ſich aus der Umgegend ſtets eine
ſtarke Betheiligung einfindet.

Deſſau, 2. Nov. Vorgeſtern Abend gegen
9 Uhr wurde ein hieſiger Beamter, als er auf
dem Nachhauſewege von Törten nach Deſſau
begriffen war, plötzlich von einem unbekannten
Manne mit gezücktem Meſſer ange
fallen. Der Strolch hatte an der Böſchung
des kleinen Walles platt gelegen, ſprang un
erwartet drei Schritte vor dem Beamten auf
und ſtieß direkt unter dem Ausrufe: „Das
Geld her!“ mit dem Meſſer auf ihn ein. Der
Ueberfallene wich, wie der „Anh. St.-A.“ be-
richtet, ſchnell aus, wobei er infolge eines
Fehltrittes auf der ſchmalen Wallkrone beinahe
vom Walle geſtürzt wäre, hielt ſich indeſſen
noch aufrecht und ſchlug dem Angreifer mit
einem ſchweren, wuchtigen Förſterſtocke einen
Durchzieher quer über das Geſicht, ſodaß dieſer
taumelnd zuſammenbrach. Ueber die Perſönlich-
keit des Angreifers iſt noch nichts Näheres er
mittelt worden.

f Großenhain, 2. November. Am Mitt-
woch hatten die Beſucher unſeres Friedhofes
Gelegenheit, ein widerwärtiges Schauſpiel
zu beobachten. Es wurde, wie die „Sächſ. Arb.
Ztg.“ ſchreibt, eine „Armenteiche“ begraben, d.
h. das Begräbniß erfolgte auf Koſten der Armen
kaſſe. Man mußte ſich mit Entſetzen abwenden,
als das Leichentuch entfernt wurde und der Sarg
zum Vorſchein kam, denn es ragten die Füße
der Leiche ein großes Stück heraus, nur mit
einem alten Tuch umwickelt. Der Sarg wurde
nur mit einem alten Lederriemen zuſammenge-
halten. Die Leichenfrau erklärte: Es war kein
größerer Sarg vorhanden. Die Sache iſt be
reits zur Anzeige gelangt. (7

f Hainichen, 2. November. Heute beging
der Webermeiſter Ludwig und ſeine Frau das
diamantene Hochz eitsjubiläum. Die
nicht in den beſten Verhältniſſen lebenden
Jubilare ſtehen beide im 90. Lebensjahre und
ſind wie ja auch bei einem ſolch' hohen Alter
und nach einem unter vieler Arbeit und Sorgen
verbrachten Lebenslauf nichts anders zu erwarten
iſt, nicht mehr rüſtig. Der Jubilar iſt ſeit
15 Jahren völlig erblindet.

Oelsnitz i. V., 2. November. Am
Morgen des 1. November hat in dem nahen
Görnitz ein Dienſtknecht aus Eiferſucht den
ruhig ſeines Weges gehenden Mühlenbeſitzersſohn
Z. auf dem Nachhauſewege vom Tanze über
fal len und ihm einen lebensgefährlichen Stich
in die Bruſt beigebracht. Der Verwundete iſt
nach Anficht des Arztes kaum zu retten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber das „Gehalt“ des bisherigen

Statthalters Fürſten Hohenlohe,) für das
man ſich intereſſirt, weil er fortan als Reichskanzler nur
36000 M. Gehalt und 18000 M. Repräſentationsgelder
beziehen wird, begegnet man gegenwärtig verſchiedentlich
irrthümlichen Angaben. Der Statthalter, der Vertreter
des Kaiſers, bezieht überhaupt kein Gehalt, wohl aber
200 000 M. für Repräſentationskoſten und 15000. M.
für Reiſekoſten.

(Der „Arizona Kicker“) ſchreibt: Verlangt wird
ſofort ein intelligenter junger Mann, um eine wohl
eingerichtete Barbierſtuke zu übernehmen. Es wird er
wartet, daß er dies Geſchäft aus dem FF verſtehe.
Dieſe Anzeige bedarf einer längeren Erklärung. Der
Barbier unſeres Städichens hat nämlich aus guten Gründen
das Weite geſucht. Die guten Gründe waren Major
Updike's großer Nary Revolver (Nr. 18, Kaliber 48),
Schießeiſen, beinahe ſo gewaltig wie Hotchkiß-Kanonen.
Der Major war ſtets ein gutmüthiger Menſch und der
Berſerkerwuth, welche er dieſer Tage entwickelte, würden
wir ihn niemals für fähig gehalten haben, wenn
wir ſie nicht mit eigenen Augen angeſehen hätten.
Dabei mußten wir unſere ganze Willenskraft auf
bieten, um unſere Lachmuskeln im „Zaume“ zu halten.
Der Major ſah zu drollig aus. Als der Bart-
ſcheerer ihn eines Morgens in der gewöhnlichen
Weiſe mit Schuhwichs- und Haarſchneide Anträgen
geplagt hatte, entdeckte er einige graue Fäden in des
Majors „Henri-Quatre“. Nun kannte ſein Dienſteiſer
keine Grenzen, er hatte gerade ein neues Präparat aus
St. Louis bekommen ein Mittel, das nach wenigen
Sekunden den Haeren ihre natürliche Farbe zurückgäbe.
Wie alle hübſchen Kerle, beſitzt auch der Major ein
gewiſſes Quantum von Eitelkeit. Er gab alſo ſeine
Einwilligung zu der Schönfärberei. Auf welche Weiſe es
ſich ereignete, daß dem armen Barbier ſtatt des Haar
präparats eine Flaſche Wäſchetinktur in die Hände gerieth,
iſt unbekannt. Er ſah zwar, wie der „Goatee“ des guten
Updike einen grellrothen Ton annahm; allein in der Er
wartung, daß ſich dieſe Farbe ändern würde, ſchmierte er
luſtig drauf los, nachrechnend, wieviel er wohl dafür chargen
dürfe. Die Ereigniſſe der nächſten halben Stunde ent
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ziehen fich jeder Beſchreibung. Es iſt ein Wunder zu
nennen, daß der junge Mann überhaupt mit heiler Haut
davonkam Major Updike ſitzt ſeitdem zu Hauſe und läßt
jeglichen Beſuch abſchlagen

(Zu den Bauern-Ausſchreitungen) in
Fuchsmühl in Bayern wird berichtet, daß die dorthin
geſandte Abtheilung des 6. Jnf.Regts. wieder nach Am
berg zurückgekehrt iſt. Von den beim Bajonnettangriff
verketzten Perſonen ſind 3 todt die Zahl der leichter
Verwundeten beträgt 11, die der Verhafteten 30.

Marktberichte.
Merſeburg, 2. November. (Durchſchnitts-

Marktpreis für den Monat Oktober), Weizen
pro 109 Kgr. 14,00, Roggen 12,06, Gerſte 17,00, Hafer
16,00, Erbſen gelbe 16,5 Bohnen 16, Linſen 16,50
Kartoffeln 4,33, Richtſtroh 3 33, Krummſtros 3,10, Heu
6,50, Rindfleiſch pro 100 Kyr. 117, von der Keule 1 Kar.
1,35, Bauchfleiſch 1,25, Schweinefleiſch 1,35, Kalbfleiſch
1,25, Hemmeifleiſch 1,25, Speck igeräucherter) 1,90, Butter
2,43, Eier pro Schock 4,64 Mark.

Civilſtands-NRegiſter
vom 29. Oktober bis 4. November.

Eheſchließungen: der Handarbeiter Friedrich Emil
Krahl mit Friederike Marie Becker, Roſenthal 7; der
Handarbeiter Auguſt Karl Bielig wit Auguſte Minna
Angermann, Neumarkt 29; der Handarbeiter Friedrich
Wilhelm Guſtav Wagner mit Marie Auguſtine Albertige
Wiartin, Neumarkt 45 der Gärtner Karl Emil Möbert
mit Johanne Friederike Pauline Krauſe, Oberbreiteſtr. 15.

Geboren: ein unehel. S. dem Buchhändler M.
Steffenhagen eine T., Halleſcheſtr. 27 b dem Former F.
Lindemann eine T., Johannieſtr. 2; dem Dachdecker W.
Langbein ein S.,, Vorwerk 5; dem Fabrikarbeiter L. Zehler
ein S., kl. Sixtiftr. 2; dem Fabrikarbeiter H. Loel eine
T., kl. Siptiſtc. 20; dem Tiſchler K. Herrich ein S,
Clokikauerſtr. 17; dem Fobrikarbeiter A. Heſſelbarth ein
S., Lindenſtr. 7; dem Schneidermſtr. A. Raabe eine T.,
Kirchſtr. 2; dem Handarbeiter P. Stephan eine T., Stufen
ſtraße 2; dem Geſchäftsgehülfen F. Pieritz ein S., Steinſtr.
6 ein unchel. S. dem Bürftenmachermſtr. E. Hammer
ein S., Schmaleſtr. 9.

Geſtorben: des Dreher O. Patzſch T., Martha
Charlotte, 1 Monat, Friedrichſtr. 8; eine unehel T, 7
Monate des Zimmermann F. Franke Ehefrau, n atie
geb. Naumann, 75 Jahre, Peſtür. 2; des Müller H. F.
Funke S., Karl Reinhold, 16 J.hre, Johannisſtr. 19.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Friedrich Wilhelm, S. d, herr-

ſchaftlichen Kutſchers Roſenbaum. Getraut: der
Gärtner Karl Emil Möbert hier mit Frau Johanne
Friederike Pauline geb. Krauſe hier. Beerdigt: die
jüngſte T. d. Eiſendrehers Patzſch.

Stadt. Getauft: Klara Martha Luiſe, T. d. Stein
druckers Becker Halda Minna, T. d. Schmied Könnicke
Frieda Emilie Anna, unehel. T. Beerdigt: eine
unehel. T. der Cigarrenmacher Funke.

Altenburg. Getauft: Friedr:ch Karl, S. d. Sattlers
Karl Kolbe; Henriette Louiſe artha, T. d. Maurers
Franz Schmidt, Getraut: der Handarbeiter Friedrich
Emil Krahl mit Frau Friederie Marie geb. Becker.

Neumarkt. Getraut: der Handarbeiter F. W, G.
Wagner und Frau M. A. A, geb. Martin.

kö
A. Leidholdt Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Dienſtag, den 6. November.
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